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pri Poſt: 


Inland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl, Porto, 
„Ausland, vierteljährlich R. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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A. KANTOR 


mem 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


ae | | ( 
„New- Vork“ . 
| Gegenseitige 


lebensversioherungs - Gesellschaft. 


Bureau in Lodz: 
Benedicten Strasse M 2. 
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Petrikauer- Straße Nr. 16, Haus Rosen, 


guüaſtige 


nkäufe gemacht und er pfleblt dem geehrten Publikum ſein beſt aſſortirter Later von 


Brillanten und bunten Edelfteinen, Bjonte ien und Riegen in den neueften Deſſins aus den erſten 
Fabriken, Uhren, Ketten, ſowle andere Bold» u. Silber⸗Sachen, Cigarren⸗ u. Cigaretten⸗Etuls, 
Trauringe etc. etc. unter Zuſichtrung reellſter Bedienung u. elviler Preiſe. 
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bat bei feinem jängſt ſſattgehabten Beſuch ln Antwerpen, Amſterdam, Paris und Genf bedeutende 
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Magazyn Sukien i Okryé 
Damskich 


MARYI BACHRACH 


(b: ‚wspölwi. magazynu 8. Lulla & Co.) 

w Warszawie Bielanska u 8, 
Poleca wielki wybör Futer, Zakietöw, Pele- 
ryn, oraz Kostiumöw na Sezon diezacy. 

Ceny umiarkowane. 


Die Gymnaſtiſch-Hygieniſche Anfalt 
| 85 0 oa 
Surowiecki, 


Mikolajwska 22, 
theilt Rückgrat⸗Verkrümmungen und verfertigt Cor⸗ 
fette und allerhand o thopädiſche Apparat. Schwe⸗ 
diſche Eyunaſtik für Erwachſene und Kinder. 
Unterricht im Fechten und in der Athlellk. 


Vorzügliche Centrifugal 


Snhuen-Lajelbutter, 


zu billigen Breifem, iſt täglich ſriſch zu haben, 
Widzewska- Straße Nr. 62, Haus im Gärichen, 
neben Herrn Teschichs Koßl' platz. 


Dr. med. 
H. Braeutigam 


Promenadenſtr. 29. 
Sprechſtunden von 10—11 und 4—5. 


Schreibmaterialien, 
Papeterien und Copierpreſſen 


ſind unter dem Einkaufspreiſe abzugeben. 
Näheres in der Exp. ds. Bl. 
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Dr. A. Steinberg, 
Ceglelniaua- Sir. 57. 
Special⸗Arzt Orthopädiſt, 
bellt ia ſpeclell tingerichteten Räumlichkeiten Räck⸗ 
gratsverkrümmungen, Schlefbals, Eckrankungen des 
Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpt⸗ 
nale Kinderlähmungen etc. 


Dr. J. Birencweig 


aui ſchlleßlich Haut ⸗ und Geſchlechtskrank⸗ 
heiten 


Dilelna 28. Sprechſtunden von 11—1 und von 
3—7 Uhr Nachmittags. 
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f Dr. Wincenty Gajewicz ; 
12 
4 


choroby WEWNETRZNE i 

Q DZIECINNE, 
4 Nowy Rynek u 5, dom p. Euby. 
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nene ese 

Zahnarzt 

B. Hlinkovsteyn,, 

Petrikaner- Straße 47, 


1. Ciage. 
Spiechſtunden von 9—1 und von 3—7 Uhr. 


NN 
nnen 


Ann 


Dr. E. Sonnenberg, 
aus) blleßlich Haut⸗ und beuer. Krankheiten. 
Sprechſtunden ; von 10—1 und voa 3—8 Uhe 
Na ymlttaga. a 
Cigelnlana Nr. 14. 


— — un 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aeö action und Gapedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— — 


den 16. (28.) November 1899. 


ageblatt 


e Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Felertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Ulustrirte Journale fü 

Kinder und die Jugend mit 
Velen Beilagen u, Prämien. 


Das Jahr beginnt mit dem 
1. November. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts ⸗ und 
veueriſche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczansla Nr. 1), Haus Grodensll. 


Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Übr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Na dum. 


Dr, med, W. Kotain, 

Arzt für Herz ' und Lungen ⸗ Krankheiten, 
übernimmt Unterſuchungen des Harns uad Lungen ⸗ 
auiwurſs. 

Sprechfunden: von 10 bis 11 und von 4 bis 

6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße M 26. 


Dr. W. Zaski, 
Kinderarzt, 
Pelrllau er- Straße Nr. 12 (Ecke Poludnlow ) 
vis-à-vis Scheiblers⸗Neubau. 
Sprechſtunden: von 9 bis 11 ud von 3 bis 

6 Uhr Nachmittags. 


Zahnarzt 
R. Littwin, 
Pulrlkauer⸗Straße Nr. 108, Haus dis H. Ende, 
neben Seren Jullus Heinzel. Kranke Zähne 
werden geheilt und plombirt. Schnellſte 
Ausſü rung künſtlicher Zähne in Gold 
(ohne Gaumen) u. in Kauſſchuck. Für Arbei⸗ 
ter das Honorar bedeutend ermäßigt. 
eee ee eee 


Dr. Abrutin, 
orbinirender Arzt für vener. Hıut- und Ge: 
e e I Posnans'kiſchen 
oſpital. 
Sprechstunden: voa 8— 11 und von 6—8 für 
Frauen von 5—6 Uhr Nachmitta zs. 
Kiötka⸗Straß: Nr. 9. 


i Dr. Babinowiez, 
Sptelalarzt für Hals, Naſen, und Ohren⸗ 
krankheiten, Sprachſtöcungen. 
Sprechſtunden; von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmittags. 

Cegelnlaua Nr. 38 Haus Monat. 


Dr. L. Falk, 
Speclalarzt für Haut ⸗ und SGeſchlechis⸗ 
krankheiten. 
enpfang: von 9—11 und von 4—6 Uhr Nach⸗ 
mittags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmitiags. 
Petella ter⸗Straße NIr. 7. 


Dr. B. Margulies, 
Haruorgane⸗, Vencriſche · und Haut⸗ 
Krankheiten, 


Petrikauerſtr. Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 
Empfang von 4%, 
An Sonne u. Feiertagen von 


Str., 2. Tor von der Ede, 
bis 8 Ur Abends. 
9 Uhr Früh bis 13 Uhr Mittags. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop, 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Retlamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


19. Jahrgang. 
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Aufträge entgegen. 
W 2 


Dr. J. Rosenblatt 
Zawadika 4, 5 
Sptcialarzt für Hals-, Kehlkopf-, Nafen-, und 
Ohrenkrankheiten und Sprachſtörxungen. Sprech⸗ 
kunden von 9 bis 11 Uhr Bo und 4 bis 7 
Uhr Nachm. Sonntags von 9 bis 11 und von 
2 bis 4 Uhr. N 


Politiſche Rundſchau. 


— Bei den diplomatiſchen Ber 
handlungen, welche am Mittwoch in Wind⸗ 
ſor zwischen. Kaiſerr Wilhelm und 
Mr. Chamberlain, ſowie zwiſchen dieſem 
und den Grafen v. Bülow und Hatzfeldt gepflogen 
wurden, ſcheint es ſich in der That um weitere 
Abmachungen über Südafrika gehandelt zu Haben, 
Der Londoner Times zufolge, ſoll die Endſtation 
der neuen Bahn nach Deulſch⸗Oſtafrika nicht auf 
deutſchem, ſondern auf portugieſiſchem Gebiet, 
an der großen Fiſch⸗Bucht, augelegt werden. 
Ferner ſind in den Abmachungen die Traufit⸗ 
Gebühren für Waaren aus deutſchem Gebiet nach 
Rhodeſia wie folgt beſtimmt worden: Falls die 
Endſtatſon auf deutſchem Gebiet errichtet würde, 
ſollen die Waaren frei von allen Zöllen gelandet 
werden und nur eine Tranfitgebühr von drei Pro⸗ 
cent ad valorem zahlen. Falls die Endſtation 
auf porkugieſiſchem Gebiet errichtet würde, ſollen 
die Tranſitgebühren auf deutſchem Gebiet nicht 
anderthalb Protent überſchreiten, ſofern Portugal 
eine Trauſitge bühr erhebt, welche zuſammen mit 
jenen 14 Procent drei Procent beträgt oder über⸗ 
ſchreitet. Andere Bedingungen weiſen auf das 
erhoffte Arraugement Euglands und Deutſchlands 
mit Portugal hin, wonach "fie die große Fiſch⸗ 
Bucht als das Endziel des nenen ſüdafrikaniſchen 
Bahnſyſtems am Atfantiſchen Ocean benutzen 
können. 

— Eſterhazy hat nach langem Schweiz 
gen wieder von ſich hören laſſen. Elsmenceau 
druckt in der „Aurore“ ein verkrauliches Schreiben 
ab, das der „Wlan“ aus London an ihn gerichtet 
hat, um ihm ſeine Dienſte gegen gemeln⸗ 
ſame Feinde anzubieten. Er iſt im Beſiße von 
ſchriftlichen Belegen für Euthüllungen, die er 
machen will, um die Amneſtie, die Clemenceau 
verwirft, zu verhindern und die Abſicht der Mes 
gierung zu vereiteln, die darauf ausgeht, „alle Ge⸗ 
nerale und die feigen und niederträchtigen Staats 
männer zu retten“. 

„Sie ſind vielleicht der Mann,“ ſchreſbt Eſter⸗ 
hazy, „der mir am meiſten Böſes zugefügt hat, 
ich meine nach jenen Feiglingen; aber Sie haben 
mir wenigſtens niemals Ihre Geſinnung verhehlt. 
Wenn Sie im Geheimen Ihren Haß dem meini⸗ 
gen beigeſellen und mich in der Verwendung mel⸗ 
ner Kräfte leiten wollen, fo können Ste überzeugt 
ſein, daß Sie au mir das vom größten Rache⸗ 
durſt beſeelte ſtille Werkzeug haben werden. Sie 
wiſſen noch nicht genau, wer die Leute ſind, mit 
denen Sie kämpfen. Durch mich werden Sie ihre 
volle Bekanntſchaft machen. Ich verlange von 
Ihnen nur, daß Sie anonym die Kraft benutzen, 
die in meinem Haſſe liegt; ich bin weder ein 
Dummkopf noch ein Feigling; ich beſitze Waffen 
und will mich rächen, nur will ich keine Fehlzüge 
mehr machen.“ 

Eſterhazy wünſcht, daß Clemenceau ihm einen 
Vertrauensmann nach London ſchicke und ihn in 
der „Aurore“ davon benachrichtige. Elemencean 
veröffentlicht aber den Brief, um zu betweiſen, daß 
Eſterhazy niemals, wie behauptet worden war, der 
„Strohmann des Syndicats“ geweſen iſt, und fügt 
hinzu: 


„Mit oder ohne Amgaeſtie ſtehen neue Ent⸗ 
hällungen bevor. An welchem Tage kaun ich noch 
nicht beſtimmen; aber wir find vielleicht dem Ziele 
näher, als man denkt. Eius ſcheint vorläufig 
ſchon ſicher zu ſein: Eſterhazy hat bei ſeinem 
Verrathe Mitſchuldige gehabt. Von verſchiedenen 
Seiten ſind ſchon Andeutungen gefallen. Answär⸗ 
tige Blätter haben ſich nicht genirt, Names zu 
nennen. Zur allgemeinen Ueberraſchung hat eine 
der mit Namen genannten Perſönlichkeiten, die 
auf den höͤchſten Stufen der Hierarchie ſteht, 
gegen die Anſchuldigung keinen Einwand erhoben 
und die Ankläger nicht gerichtlich verfolgt, Ich 
conſtatire dies, ohne daraus Schlüſſe ziehen zu 
wollen.“ \ 

— Ju der ee e der Deputirten⸗ 
kammer zu Paris hat Miniſter Deltaſſs ſein mit 
Spannung erwartetes Expoſs über die aus 
wärtige Politit Frankreichs vor 


2. 


getragen. Nach den telegraphiſchen Berichten 
äußerte der Miniſter u. a. betreffs der China⸗ 
frage: „Wir haben uns nicht mit den Actionen 
anderer Mächte zu beſchäftigen, ſo lange ſie unſere 
Intereſſen nicht beeinträchtigen. Die Beſetzung 
von Kwangtſchauban war nothwendig geworden 
durch das Verhalten Deutſchlands. Wenn wir bei 
der Theilung auch weniger zut fortgekommen find 
als England, ſo haben wir doch den Punkt ge⸗ 
nommen, der uns am geeignetſten erſchien. Ruß⸗ 
land hat,“ fügte Delcaſſs hinzu, „es verſtanden, 
bis nach Petſchili zu kommen. Was Frankreich 
angeht, ſo liegt die Zone “wi Einfluffes bei 
Tonkin. Wichtig für uns iſt, daß China ſich 
verpflichtete, die Tonkin benachbarten Provinzen kei⸗ 
nem Einfluß einer auswärtigen Macht ausſchließ⸗ 
lich zu öffnen.“ Der Reduer erwähnte kurz die 
Unmöglichkeit für Frankreich, in dem ſüdafrikani⸗ 
ſchen Kriege zu interveniren, und fuhr fort: „Die 
Gegner der Regierung wollen, daß Frankreich in 
Europa mächtig ſei, fie verlangen zugleich aber 
auch, daß Frankreich überall ſeine Hand im Spiel 
haben müſſe und fordern weiter unaufhörlich eine 
Vergrößerung des Gebietes, als wenn Frankreich 
nicht ein ungeheures Kolonialreich beſäße, welches 
zunächſt erſchloſſen werden müſſe. „In Anſehung 
unſerer vitalen Jutereſſen und im Publ darauf, 
daß die Bevölkerung Frankreichs kaum noch zu⸗ 
nimmt, iſt die Regierung zu dem Schluſſe gekom⸗ 
men, daß ſie ſich weniger um eine Vergrößerung 
des Gebietes als darum bemühen muß, das zu 
ae was ſie bereits hat.“ Der Minifter 
oß: 


„Unmittelbar nach ſeinen Siegen fühlte 
Deutſchland das Bedürfniß, Bündniſſe zu ſuchen. 
Dem Dreibund ſtellte Frankreich den Zweibund 
gegenüber, der immer enger wird. Er verbürgt 
unſere Sicherheit in der Gegenwart und erlaubt 
uns, weite Pläne für die Zukunft zu faſſen, und 
er ſoll uns erhalten in dem Geiſte der Beharrlich⸗ 
keit, der ihn herbeigeführt hat.“ 


Vom Kriegsſchauplatz 

Die engliſchen Nachrichten lauten fo unbe⸗ 
ſtimmt wie möglich. Eine Beftätigung der ans 
geblichen Erfolge iſt aus denſelben nicht zu ent⸗ 
nehmen. Vom Hauptkriegsſchauplatze in Natal 
erfährt man faſt nichts, und über das ge⸗ 
meldete Gefecht bei Belmont unweit Kimberley, 
wo der engliſche General Lord Methuen einen 
Sieg erfochten haben well, liegen nur Nachrichten 
vor, die von den Ergebniſſen dieſes Sieges nichts 
melden. 

Eine Depeſche der Daily Mail aus Belmont 
beſchreibt die Schlacht wie folgt: 

Methuens Corps, 7000 Mann ſtark, griff 
5000 Boeren an. Das Reſultat war ein großer 
Sieg der Engländer. Die Boeren nahmen eine 
äußerſt ſtarke Stellung auf einer Reihe von 
Hügeln ein, die ſich über ein Dutzend engliſcher 
Meilen erſtrecklen und die Straße nach Kimberley 
beherrſchten. Der Kampf wüthete hauptſächlich 
um Kaffirs Kop., zwölf engliſche Meilen öſtlich 
non Belmont. Die Schlacht begann um ſieben 
Uhr Morgens und dauerte mehrere Stunden. 
Die Boeren vertheidigten ihre Poſitionen mit 
großer Hartnäckigkeit und glänzender Tapferkeit. 
Ihre Artillerie war vorzüglich bedient. Die eng⸗ 
liſche Infanterie erſtürmte mit großer Bravour 
unter vernichtendem Artilleriefeuer eine Poſition 
nach der anderen mit gefälltem Bajonet und ver⸗ 
trieb die Boeren unter großem Gemetzel; ſie er⸗ 
oberte viele Geſchütze, Munition und Feldaus⸗ 
rüſtung. Der Kampf war thatſächlich eine Reihe 
von Gefechten, in deren Zbwiſchenpauſen die 
Boeren fortwährend ihre Todten und Verwundeten 
hinwegbrachten. Nach der Schlacht beſetzten die 
Engländer die Poſitionen und fanden viele Todte 
und Verwundete. Der engliſche Verluſt iſt gering 
zu nennen in Anbetracht der Heftigkeit des 
Kampfes und der Stärke der Poſitionen. Die 
Grenadiere litten ſchwer bei der Erſtürmung der 
Ku Die Trappe wird wahrſcheinlich nach 

imberley weitergehen. 

Nach einem weiteren Telegramm Lord Me⸗ 
thuens ſind unter den bei Belmont Gefangenen 
ein deutſcher Commandant und ſechs Feldcornets. 
Neunzehn von den Gefangenen ſind verwundet. 
Methuen fügt hinzu, er ſei nicht im Stande, die 
Verluſte der Boeren annähernd anzugeben. Die 
Gefangenen ſagten aus, der Angriff ſei für die 
Boeren eine Ueberraſchung geweſen, und dies 
ſei das erſte Mal geweſen, daß ſie geſchlagen 
ſeien. 

Das Kapſtädter Blatt Argus veröffentlicht 
ein Telegramm über das Gefecht bei Belmont, 
in dem es heißt, die Truppen Lord Methuens 
hätten, nachdem ſie bereits bei dem erſten An⸗ 
griff am Mittwoch zwei Geſchütze genommen, 
bei dem Hauptangriff am Donnerſtag weitere 
Geſchütze erbeutet. Der Feind, der ſich in ſtar⸗ 
ker Stellung befunden habe, ſei 3500 Mann ſtark 
geweſen. 


Aus Natal 


berichtet ein in London eingegangenes Telegramm, 
daß 300 Boeren von Helpmakaar aus Douner⸗ 
ſtag früh Tugeladrift angegriffen haben, aber nach 
zweiſtündigem Kampfe von den Umvoti⸗Schützen 
zurſckgeworfen wurden. Der Tugela iſt ange⸗ 
ſchwollen und infolgedeſſen zur Zeit unpaſſirbar. 
— Ein Telegramm aus Durban giebt eine Mel⸗ 
dung der dort erſcheinenden Zeitung Advertiſer 
vom Mooi River wieder, welche beſagt: Der 
Feind gab heute früh nur einen gelegentlichen 
Schuß oder zwei auf das britiſche Lager ab; es 
geht das Gerücht, daß ein ſchweres Geſchützfeuer 
nach Norden zu gehört wurde. Dies wird durch 


uns fortwährend. 


einen amtlichen eingeborenen Läufer beſtätigt, der 
von den Boeren gefangen wurde, dem es aber ge⸗ 
lang, zu entkommen; der Feind befand ſich in 
ſtarker Anzahl in gedeckter Stellung auf einem 
Gebet woſelbſt zwei Geſchütze aufgefahren waren, 
er Läufer war in der letzten Woche in Lady⸗ 
hun und betätigt die Berichte von ſchweren dort 
attgehabten Gefechten. Die Boeren machten 
mehrere Verſuche, das britiſche Lager zu nehmen, 
wurden aber mit ſchweren Verluſten zurückge⸗ 
ſchlagen. Der Eingeborene erklärte das Fehl⸗ 
ſchlagen der Angriffe damit, daß, wenn immer die 
Boeren ſich näherten, die Engländer die ganze 
Gegend unter Feuer ſetzten und jeden tödteten, der 
in ihren Bereich kam. 


Niederlage der Engländer in Natal. 


Der in Eaſtcourt umzingelte General Hildy⸗ 
ard hat am Donnerſtag einen Durchbruch nach 
Süden verſucht, iſt aber nach längerem Gefecht 
von den Boeren in die Stadt zurückgeworfen wor⸗ 


den. Ein Telegramm meldet über dieſe neue 
Niederlage der Engländer Folgendes: 

London, 25. November. Die Times 
meldet aus Mooi⸗River unter dem 24. No⸗ 


vember: 

Am Donnerſtag früh fand ein heftiges Ge⸗ 
fecht bei Willow Grange, nahe bei Eaſtcourt, 
ſtatt. Das Weſt⸗Jortſhire und das Caſt Surrey⸗ 
Regiment nahmen den Brynbellahügel mit dem 
Bajonett. Die Boeren wurden 1 durch 
Artillerie verſtärkt und warfen den linken engli⸗ 
ſchen Flügel zurück. Die engliſchen Marinege⸗ 
ſchütze waren nicht im Stande, bei einer Schuß⸗ 
weite von 11,000 Yards das feindliche Feuer 
zu erwidern. General Hildyard befahl gegen 
Mittag den 1 Rückzug auf Caſtcourt. 
Der engliſche Verluſt beträgt 3 Todte und 44 
Verwundete. 

General Hildyard iſt alſo jetzt in Eaſtcourt 
ebenſo feſt eingeſchloſſen wie White in Ladyſmith. 
Bemerkenswerth iſt in dem kurzen engliſchen Be⸗ 
richt die Hervorhebung der Leiſtungen der Boeren⸗ 
artillerie. Die Boeren find, wie die Depeſche er⸗ 
giebt, auch bei Eaſtcourt mit ſchweren Geſchützen 
aufgetreten, gegen die ſogar die engliſchen Schiffs⸗ 
kanonen nicht aufkommen konnten. Die Faſſung 
des Berichts legt die Vermuthung nahe, 


daß 


dieſe Marinegeſchütze demontirt worden ſind, ſo 


wie es mit denen bei Ladyſmith gegangen zu ſein 


ſcheint. 
Vom weſtlichen Kriegstheater. 


Ob der am weiteſten nach Norden vorge⸗ 
ſchobene engliſche Poſten, Mafeking, ſich heute noch 
hält, iſt ſehr zweifelhaft; die letzten Berichte von 
dort, die vom 15. November datirt find, laſſen 
die Lage als ganz kritiſch erſcheinen. Wir erhalten 
darüber folgendes Telegramm: 

London, 25. November. Nach einem 
Bericht aus Mafeking vom 15. November ſind 
die Ausſichten dort traurig. Die Lage wird täg⸗ 
lich ernſter. Da die Boeren in den Laufgräben 
immer näher kommen, wird binnen kurzem außer 
dem Granaten⸗ auch Gewehrfeuer die Straßen un⸗ 
paſſirbar machen. Schon haben wir übermäßige 
Verluſte für eine ſo kleine Beſatzung; heute 
zählen wir an Todten zwei Dfficiere und 17 
Mann, über 35 find verwundet.) Monatelang 
haben wir unterirdiſch in bombenfeſten Schuppen 
gehauft, und unſere Geſundheit hat gelitten. Die 
Straßen ſind ſehr gefährdet, denn das Belage⸗ 
rungsgeſchütz und ſieben Feldgeſchütze beſchießen 
Die Mauſerkugeln pfeifen 
durch die Straßen, und rieſige, zwei Fuß lange 
Granaten ſauſen über unſere Röhre und zerſchmet⸗ 
tern die Gebäude, wo fie einfallen. Die Belage⸗ 
rung iſt kein Scherz mehr, weder für die Sol⸗ 
daten noch für die Einwohner. 

Nach dem Gefecht bei Belmont erließ der 
General Methuen einen Tagesbefehl an ſeine 
Truppen, worin er darauf hinweiſt, daß der Sieg 
große Schwierigkeiten bereitet habe. Weiter heißt 
es in dieſem Befehle: „Wir hatten mit einem 
Feinde zu thun, welcher ein Meiſter in der Füh⸗ 
rung ſeiner Cavallerie iſt; aber, wenn man 
Truppen hat, wie Ihr es ſeid, ſo kann man über 
jeden Feind triumphiren!“ Nun wollen wir ab⸗ 
warten, ob der edle Lord fortan wirklich „über 
jeden Feind triumphirt.“ Hat er fortan kein 
Glück, ſo muß es an ihm ſelber liegen, denn an 
ſeinen Soldaten liegt es nach ſeinem eigenen 
Zeugniß jedenfalls nicht. Wie aus London 
telegraphirt wird, bemerken die Blätter bei Be⸗ 
ſprechung des Belmonter Gefechtes, daß die Boeren 
wieder Zeit und Muße hatten, ihre Todten mit⸗ 
zunehmen und ſich in vorzüglicher Ordnung zurück⸗ 
zuziehen, was kaum als ein Sieg der engliſchen 
Truppen che werden könne. — Die Lou⸗ 
duner Bevölkerung intereſſirt ſich ganz beſonders 
für das Gefecht bei Belmont, wei! unter den 
Truppen, die vom General Methuen befehligt 
wurden, ſich viele Londoner Soldaten befinden. 
Der Zudrang vor dem Kriegsamte war daher ge⸗ 
ſtern ein ungeheurer. 

Der Times ⸗Correſpoudent bringt Einzel- 
heiten über das Gefecht bei Belmont und ſagt: 
daß durch die Einnahme der Stellung des Fein⸗ 
des deſſen Lager verbrannt und die Munition zer⸗ 
ſtört wurde. Die engliſche Cavallerie verſuchte 
den Feind zu verfolgen, mußte aber wegen des 


bergigen Terrains davon abſtehen. Die Boeren 


nahmen auf ihrer Flucht alle Transportmittel, die 
ſie beſaßen, mit ſich. Die Engländer erbeuteten 
eine große Anzahl Pferde. Die Zahl der gefallenen 
Boeren wird auf 150 veranſchlagt. 


Lord Methuen 


der engliſche Diviſionsgeneral, 
weſtlichen 


dem auf dem 
riegsſchauplatze bei Belmont ein par⸗ 


tapferen Truppen. Das kleine Corps des 
Lords Methuen hat in dem Gefechte bei Bel⸗ 
mont ſo große Verluſte erlitten, daß es 


Ueber die Stimmung in England 


berichtet folgendes Privattelegramm: 

London, 25. November. Die Zeitungen 
fahren fort mit einer Fluth von glänzenden 
Sieges nachrichten und Triumphartikeln aufzuwar⸗ 
ten. Wie wenig dieſer Taumel von den Sachper⸗ 
ſtändigen getheilt wird, beweiſt ein Artikel des 
Militärkritikers der Times. Derſelbe ſagt: Ein 
großer Theil der Bedeutung des Sieges bei Bel⸗ 
mont hängt von der Anzahl der Boeren und den 
Verluſten ab, und über beide Punkte werden wir 
wahrſcheinlich keine genauen Details erhalten. Die 
Lage in Natal iſt ſo ſeltſam complicirt, daß es 
unmöglich ift, fie zu verſtehen. Die Verwegenheit 
der Boeren, welche verſuchen, drei britiſche feſte 
Mlätze zu iſoliren, während fie gegen Pietermarig- 
burg rücken, iſt beinahe unglaublich, aber die bri⸗ 
tiſchen Generale ſcheinen ihrer Aufgabe kaum ge⸗ 
wachſen zu ſein. Die Affaire am Mooi⸗Fluß zeigt 
eine Aehnlichkeit mit Whites unſeliger Action am 
10. Oktober, mit der Verſchlimmerung, daß die 
feindliche Artillerie bis zuletzt ihre Ueberlegenheit 
aufrecht hielt. Die Actſon ſcheint verfehlt, und 
die Verluſte ſcheinen nicht unbedeutend geweſen 
u fein. Nach einer Nachricht von Mafeklug 
iſt die Garniſon in beträchtliche Nothlage ver⸗ 
ſetzt, und es iſt unmöglich, die verlängerte Be⸗ 
lagerung ohne gewiſſe Beſorgniß zu betrachten. 
Der Artikel ſchließt: Und dabei werfen die eng⸗ 
liſchen Blätter der ausländiſchen Preſſe „mala 
fides“ vor, weil fie die engliſchen Siegesfanfaren 
ſkeptiſch aufnimmt. 


| Das Prunkmahl in Windſor 


Die glänzendſte Feſtlichkeit während der An- 
weſenheit des deutſchen Kaiſerpaares in Windſor 


bildete unſtreitig das Prunkmahl oder „State Ban⸗ 
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bequem 


quet,“ das die Königin ihren hohen Gäſten zu 
Ehren in der St. Georgs⸗Halle im Schloſſe Wind⸗ 
ſor gab. Dieſe Bankethalle iſt ein Meiſterwerk 
der gothiſchen Baukunſt. Sie iſt 200 Fuß lang, 
uß breit und 32 hoch. An des Saales reich⸗ 
geſchuitzer Decke find die bunten Wappen und 
Banner der Hoſenbandritter, darunter die von 
zehn deutſchen Kaiſern, befeſtigt. An der nördli⸗ 
chen Wand hängen die lebensgroßen Bilder der 
engliſchen Könige von Jakob 1. bis Georg 4., 
gemalt von Van Dyk, Kneller, Lely, Gainsbo⸗ 
rough und anderen berühmten Meiſtern. In der 
Mitte ſteht eine 149 Fuß lange und 8 Fuß breite 
braune Tafel aus Eichenholz, ander 150 Perſonen 
ſitzen können. Unter den Gäſten be⸗ 


fanden ſich außer den Mitgliedern des königlichen 


| 


Diamanten, 


| aufgeſtellt. 


Hauſes viele Mitglieder des diplomatiſchen Corps, 
die Miniſter, mit Ausnahme des durch tiefe Fa⸗ 
milientrauer am Erſcheinen verhinderten Marquis 
von Salisbury, und feines Neffen, des Erſten 
Lords des Schatzamtes, Balfour, ferner Lord Ro⸗ 
ſebery und die Führer der liberalen Partei in bei⸗ 
den Häuſern des Parlaments, die oberſten Hofwür⸗ 
denträger, der Erzbiſchof von Canterbury und an⸗ 
dere engliſche Prälaten, hervorragende Mitglieder 
der deutſchen Colonie Londons, die Spitzen der 
Armee⸗ und Flottenbehörden, die Dfficiere der 
„Hohenzollern“ und der deutſchen Kriegsſchiffe, die 
den Kaifer nach England begleiteten, Graf von 
Bülow und die übrigen Mitglieder des Gefolges 
des Kaiſers und der Kaiferin; das Perſonal der 
deutſchen Botſchaft in London und andere Gäſte 
von Auszeichnung. Der deutſche Botſchafter Graf 
Haßfeldt war durch eine heftige Erkältung, die er 
ſich bei dem Empfange des Kafſerpaares in Ports⸗ 
mouth zugezogen hatte, am Erſcheinen verhindert. 
Die an der Feſttafel entwickelte Pracht war fabel⸗ 
haft. Die Tafelaufſätze und das Tafelgeſchirr war 
alles von Gold; über dem von den herrlichſten 
Blumen und Pflanzen umgebenen Buffet wat der 
Tigerkopf angebracht, der früher als Fußbauk zu 
Tuppu Sahibs Thron diente; der Tigerkopf wie⸗ 
der war mit dem prächtigen, aus rothen Rubinen, 
Smaragden und Perlen beſtehenden Pfau gekrönt, 
deſſen Werth auf 20,000 Lſtrl. geſchätzt wird. 
Das entfaltete goldene Tafelgeſchirr repräſentirt der 
„Times“ zufolge, einen Werth von etwa 2,000,000 
Eſtrl. Das Ganze war von unzähligen electriſchen Flam⸗ 
men beleuchtet, deren Strahlen ſich mit dem Glanz der 
den goldverbrämten Uniformen der 
Herren, den glänzenden Toiletten und Brillantens 
zierden der Damen und dem prächtigen Tafelge⸗ 
ſchirr miſchten, einen Anblick bietend, der 
den Reichthum des Reiches der Welt, in dem 
die Sonne nie untergeht, glänzend veranſchau⸗ 
lichte. 

3 Zu beiden Seiten der Halle waren die könig⸗ 
lichen Leibtrabanten (Xeomen of the Guard) in 
ihren mittelalterlichen Koſtümen mit Hellebarden 
An der Feſttafel nahm die Königin 
die Mitte ein; ſie erſchien wie gewöhnlich in 
ſchwarzer Toilette und trug das blaßblaue Band 
des Hoſenband⸗Ordens. Zur Rechten der Monar⸗ 
chin ſaß Kaiſer Wilhelm. Er trug das rothe Ga⸗ 
lakoller der Gardes du Corps mit dem Bande des 
Hoſenband⸗Ordens. Neben dem Kaiſer ſaßen die 
Prinzeſſin von Wales, der Herzog von Cambridge, 
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die Herzogin von Connaught, Prinz Aribert von 
Auhalt, die Prinzeſſin Victoria von Schleswig⸗ 
Holſtein, der ſpaniſche Botſchafter, die Herzogin 
von Portland und der Marquis von Lorne, Ge⸗ 
mahl der Prinzeſſin Loulſe. Zur Linken der Köni⸗ 
gin bemerkte man den Herzog von Connaught, die 
Prinzeſſin Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein, den 
ruſſiſchen Botſchofter, die Herzogin von Vork, den 
italſeniſchen Botſchafter, Frau Choate, die Gemah⸗ 
lin des amerikanſſchen Botſchafters, Prinz Albert 
von Schleswig⸗Holſtein, Lady Southampton, Graf 
v. Bülow und Lady Ampthill. Der Königin un⸗ 
mittelbar gegenüber ſaß die deutſche Kaiferin, ihr 
Nachbar zur Rechten war der Prinz von Wales, 
der die engliſche Feldmarſchallsuniform angelegt 
hatte, neben dem die Prinzeſſin Luiſe, der Herzog 
von Pork, die Prinzeſſin Victoria von Wales, der 
öſterrreichiſch⸗ungariſche Botſchafter, die Marquiſe 
von Lansdawne, die Gemahlin des Kriegsmini⸗ 
ſters, und der Erzbiſchof von Canterbury Platz 
genommen hatten. Zur Linken der Kaiſerin ſa⸗ 
Ben Prinz Christian von Schleswig⸗Holſtein, 
der türtiſche Botſchafter, die Prinzeffin Aribert 
von Anhalt und der amerikanische Botfchafter 

Während des Eſſeus ſplelte die Capelle der 
Grenadiergarde. Beim Nachtiſche wurde nur drei 
Trinkſprüche ausgebracht. Auch über ſie wurde 
bereits berichtet. Nach dem Eſſen begaben ſich die 
Säfte unter dem Vorantritt der allerhöchiten Herr⸗ 
ſchaften nach der „Waterloo⸗Kammer,“ wo die 
Privatcapelle der Königin unter der Leitung ihres 
Dirigenten, Sir Walter Parratt, ein kurzes Con⸗ 
cert veranſtaltete. Das Programm umfaßte u. 
A. Meyerbeers „Schillermarſch“. Dann hielt die 
Königin einen Empfang, während deſſen ihr 
Oberſtleutnant v. Rauch, Befehlshaber des 1. 
preußiſchen Gardedragonerregiments, deſſen Chef 
Königin Victoria iſt, ſowie die Mitglieder des 
Gefolges der kaiſerlichen Majeſtäten vorgeſtellt 
wurden. 

Die Speiſefolge bei dem Staatsbankett war 
nachſtehende: Potages: Tortue Claire, Impe⸗ 
riale Poiſſon: Filets Sole ä la Commodore. 
Entrees: Mouſſes de Volailſe & In Beatrice, 
Cotelettes d'Agneau à la Diplomate. Releves : 
Aloyau de Boeuf Roti, Venaiſon Braiſe à la 
Foreſtiere. Rot: Cailles Bardees. Entrsmets: 
Quenelles d' Asperges & la Venitienne, Compisg⸗ 
nes & l' Orange, Mont Blanc de Marrons. Gla⸗ 
ces: Créme & l Ananas, Gau de Ceriſe. Buf⸗ 
fet: Hat and Cold Roaſt Fowls, Tongue. Cold 
Roaſt Beef. 


Ein Brief des Generals Joubert. 


Ein Mitglied der „Magd. Ztg.“ der während 
ſeines mehrjährigen Aufenthalts in Transvaal ſehr 
häufig mit dem General Joubert verkehrte, richtete 
an dieſen einen vom 1. October c. dakirten Brief, 
auf den ſoeben die nachſtehende Antwort (Ueber⸗ 
ſetzung) eingelaufen iſt: 


Vor Ladyſmit h, 27. October. 
Sehr verehrter Hert! 


Der Schluß Ihres mir heute früh zugeſtellten 
Briefes war ein prophetiſcher, die Kriegswürfel find 
ins Rollen gekommen, gebe Gott, daß ſie für uns 
ſtets ſo günſtig fallen wie in den letzten Tagen. 
Mit dem feſten Vertrauen auf Gottes Hülfe ſind 
wir zu einem uns aufgezwungenen Kampfe um 
die Freiheit unſeres geliebten Vaterlandes ausge⸗ 
zogen und werden ſiegen oder für dieſe ſterben. 
Sie kennen ja zur Genüge meine braven Lands⸗ 
leute, weshalb ich von ihnen nicht weiter erzählen, 
ſondern gleich zum Kern meiner Antwort kom⸗ 
men will. N 

Einige der mir geſtellten Fragen kann ich 
allerdings aus kriegspolltiſchen Gründen nicht be⸗ 


antworten, und auch an die Reihenfolge der 
anderen will ich meine Antwort nicht binden, 
ſondern. Ihnen ein locker gefügtes Bild 


meiner Anſichten und meiner Gedanken, die mich 
ſeit dem Ausbruch des unglückſeligen Krieges bes 
wegten, geben. 

Seit dem von uns glücklich abgeſchlagenen 
Einfall von Jameſon (Januar 1896) war es 
unſerer Regierung klar, daß England von einigen 
unlauteren Elementen zu einem Ausrottungskampf 
gegen das Burenthum mit der Zeit gezwungen 
wird. Eben ſo klar waren wir uns aber auch be⸗ 
wußt, daß dieſer Gefahr mie mit den umfang⸗ 
reichſten Rüſtungen zu begegnen ſel. Wenngleich 
ein ſolcher uns bevorſtehender Vernichtungskampf 
bei den anderen europälſchen Völkern die ſtrengſte 
Verurtheilung finden würde, zu einer Jutervention 
würde — wie die Zeit gelehrt hat — kein einziges 
ſich aufgerafft haben. Das engliſche Säbelgeraſſel, 
die übermächtige engliſche Flotte hat ſelbſt die ſtärk⸗ 
ſten europäiſchen Mächte ſo eingeſchüchtert (2 1), 
daß keine es wagt, gegen die niedrigſte Ländergier 
der Briten zu proteſtiren, ſelbſt wenn eigene Ju⸗ 
tereſſeu darunter zu leiden haben. 

Unter ſolchen Umſtänden mußten wir uns 
auf die eigene Kraft verlaſſen, und dieſe mit uner⸗ 
müdlichem Eifer und ſchweren Opfern zu heben 
und den Engländern nach Möglichkeit zu verheim⸗ 
lichen, war uufer würdigſtes Beſtreben. Nun, es 
iſt uns gelungen. Verkappte engliſche Spione 
ließen wir mit Abſicht einen Einblick in unſer 
veraltetes Artilleriematerial thun, von dem moder⸗ 
nen Material und feinem. anſehnlichen Umfange 
kam ihnen bis kurz vor Beginn des Krieges keine 
Ahnung auf. Nicht mit Unrecht bauten wir auf 
die Unzuverläſſigkeit der engliſchen Meldungen über 
ihre Schlagfertigkeit. Ihren Rufen: 9 Pres 
torſa!“ legten wir eben ſo wenig Werth bei, wie 
Deutſchland anno 1870 den Rufen pariſer Schreier 
„a Berlin!“ 

In Ihrem Schreiben ziehen Sie die beträcht⸗ 
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liche Stärke der Engländer in Erwägung; nach 
meiner Berechnung lautet das Exempel allerdings 
weſentlich anders. Ohne feine Colonien von 
Truppen gänzlich zu entblößen, kann England im 
günſtigſten Falle etwa 85,000 Mann nach Süd⸗ 
afrika dirigiren. Dieſe ſtattliche Zahl wird jedoch 


nur zur Hälfte für die zu erwartenden Haupt⸗ 
ſchlachten verwendbar ſein. Bis Mitte December 
dürfte es den Engländern möglich ſein, dieſe 


Truppenzahl an verſchiedenen Stellen zu landen, 
inzwiſchen rechne ich auf 10,000 Mann „Abgang 
durch Verluſte an Gefangenen, Gefallenen, Ver⸗ 
wundeten und Kranken“, ſo daß im günſtigſten 
Falle noch 75,000 Mann übrig bleiben. Selbſt 
wenn es uns nicht gelingen follte, eine Zuſammen⸗ 
ziehung der engliſchen Truppen unter Sir Buller 
zu verhindern, und wir zum Rückzuge gezwungen 
würden, erfährt die engliſche Armee aus natürlichen 
Gründen eine derartige Schwächung, daß ſie uns 
nicht mehr als höchſtens 35,000 Mann operations⸗ 
fähige Truppen entgegenſtellen kann, der gewaltige 
Reſt muß zur Etappendeckung verwendet werden. 
Hierbei kommt nicht nur Natal, ſondern auch 
Capland mit einer Geſammt⸗Operationsbaſis von 
ca. 700 Kilometer in Betracht. Unſere Etappen 
liegen in der Heimath, ſtaffelförmig aufgebaut nach 
drei Richtungen hin, zu deren Deckung wir keine 
500 Mann nöthig haben. Unter den einzelnen 
Etappen herrſcht eine vorzüglich geregelte Verbin⸗ 
dung; iſt eine derſelben ernſtlich bedroht und 
könnten die dort aufgeſammelten Vorräthe nicht 
leicht genug gerettet werden, ſo fallen ſie der Ver⸗ 
nichtung anheim. Der Defenſivkrieg, an den wir 
in abſehbarer Zeit noch nicht zu denken brauchen, 
bringt uns ſchließlich noch größere Vortheile als 
der Offenſivkrieg. 

Mit dem Terrainwechſel tritt ein Wechſel der 
Taktik ein, NUR ud im Süden hatten wir 
mit wenig bekannten Verhältniſſen zu rechnen, auf 
den Hochplateaux von Trausvaal und des Oranje⸗ 
freiſtaates ſind wir zu Hauſe. Die Engländer 
müſſen uns und der freien Gottesnatur hier jeden 
Schritt unter den unglaublichſten Schwierigkeiten 
abkämpfen und immer gewärtig ſein, nach zwei 
und drei Fronten einen Kampf anzunehmen — ein 
Guerillakrieg wird entſtehen, wie er blutiger nicht 
zu denken iſt und wie ihn die Engländer nur we⸗ 
nige Monate auszuhalten in der Lage ſind. 

Bei Gott, wir Buren denken nicht an eine 
Beugung der engliſchen Vormachtſtellung in Süd⸗ 
afrika, ſondern lediglich an die Freiheit unſeres 
engeren Vaterlandes. Aber die engliſche Vormachts⸗ 
ſtellung wird bei Weiterführung des Kampfes an 
dem Freiheltsſinne aller Afrikander ſcheitern. Was 
zieht England in dem jetzigen Streite für Vortheile 
daraus, daß es 40,000,000 Seelen zählt, wenn es 
davon nur 80,000 Mann in den Kampf zu ſchik⸗ 
ken vermag? Wir Buren ſtehen bei einer Ge⸗ 
ſammtbevölkerung von nur 170,000 Seelen mit 
50,000 Mann ſchon jetzt im Felde, ſo daß wir 
ger nicht mit der Erhebung der Cap⸗ und Natal⸗ 
uren zu rechnen brauchen. Aber wehe den Eng⸗ 
ländern, wenn ſie die Eingeborenen weiter gegen 
uns aufhetzen und gegen uns im Kampfe verwen⸗ 
den; die allgemeine Erhebung des ganzen Afrikan⸗ 
derthums iſt ihnen dann ſicher, und mein In⸗ 
nerſtes ſträubt ſich dagegen, Ihnen die den Eng⸗ 
ländern daraus erwachſenden Folgen nur annähernd 


zu ſchildern. 

Unſere Gegner haben ſchon jetzt glänzende 
Proben ihrer Tapferkeit gegeben; haben ihre 
Söldnertruppen jedoch unter länger andauernden 
Entbehrungen und großen Strapazen zu leiden, ſo 
reißt die Demoralifation um ſich und einem ihnen 
an Zahl weit überlegenen Feinde werden ſie nicht 
mehr Stand halfen 

Rechnen Sie mir es nicht als Ueberhebung 
an, wenn ich Ihnen offen ſage, daß wir obſiegen 
werden; jeder einzelne Mann von uns hat die⸗ 
ſelbe Ueberzeugung und das felſenfeſte Vertrauen 
auf Gott, daß er uns in dieſem Kampfe ebenſo 
treu zur Seite ſteht wie in früheren Kämpfen. 
Er wird das in dem vielleicht noch ein Jahr 
dauernden dae vergoffene Blut nicht über uns 
und unſere Kinder kommen laſſen. Neben der 
Religion iſt das Vaterland das heiligſte unſerer 
Güter, und deſſen Freiheit wird uns Gott er⸗ 
halten, wenn wir im Kampfe auch ferner auf ihn 
bauen 

Einen Bericht über die bisherigen blutigen 
Ereigniſſe kaun ich Ihnen nicht geben, Sie wer⸗ 
den ihn auch nicht wünſchen; der Telegraph hat 
Sie ja davon ſchon längſt aufs Eingehendſte un⸗ 
terrichtet. Mit dem Wunſch, daß Sie mich und 
meine Landsleute in gleich guter Erinnerung wie 
bisher behalten und daß Sie von dieſen Zeilen bei 
guter Geſundheit angetroffen werden, verbleibe ich 
Ihr Ihnen aufrichtig ergebener 

P. J. Joubert. 


Tageschronik. 


— Allerhöchſte Spende. Seine Majeſtät 
der Kaiſer hat ſich, wie der „Bapm. An.“ ſchreibt, 
während Seines Aufenthalts in Skierniewice über 
den Bau einer Kirche zum Andenken des hochſeli⸗ 
gen Kaiſers Alekander III. für das 38. Tobolski⸗ 
ſche Infanterie⸗Regiment Bericht erſtatten laſſen 
und geruht, für dieſen guten Zweck füuftauſend 
Rubel zu ſpenden. 

Der Präſident der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß laut Vorſchrift des Herrn 
Gouverneurs infolge der eingetretenen ungünſtigen 
Witterung alle Bau- und Stuckatur⸗Arbeiten am 
15. (27.) November eingeſtellt werden müſſen. 
Die angefangenen Bauten müſſen für den Winter 
und Beginn des Frühjahrs vor dem Einfluß der 
Feuchtigkeit geſchützt, die Höfe in den ordnungs⸗ 
mäßigen Stand gebracht werden, damit das Regen⸗ 


—53  — — — ea Te 7 ur en — u = ET EEE — — — —— — 7 


Kopf beibrachte. 


Lodzer Tageblatt 


waſſer von den Bauten durch Gräben und Canäle 
abfließen kann. 

Die Herren Fabrikanten, Hausbeſitzer und 
Baumeiſter werden hiervon in Kenntuiß gelegt, 
mit dem Bemerken, daß jede Verletzung obiger 
Vorſchriften ſtreng verfolgt und der Schuldige 
zu gerichtlicher Verantwortung gezogen werden 
wird. 

— Der Präſident der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß die Repartition der dreipro⸗ 
centigen Schätzungs⸗Abgabe von bebauten Grund⸗ 
ſtücken für das Jahr 1899 im Betrage von 
249.746 Rbl. 224 Kop. der Stadtkaſſe übergeben 
ift und die Hausbeſitzer erſucht werden, die ſchul⸗ 
digen Beträge daſelbſt umgeſäumt einzuzahlen, 
widrigenfalls mit Sequeſtrations⸗Maßregeln vorg e⸗ 
gangen werden wird. 

— Eiſenbahn Warſchau⸗Kaliſch. Die 
beim Communikations⸗Miniſterium eingeſetzte 
Commiſſion hat ſich, wie ein Telegramm aus 
Petersburg meldet, dafür entſchieden, den Bau 
und die Exploitation der Kaliſcher Bahn der 
Geſellſchaft der Warſchau⸗Wiener Bahn zu über⸗ 
tragen. 

— Aufhebung des Zolls auf Kohlen. 
In den letzten Tagen iſt aus Petersburg die 
wichtige Nachricht gekommen, daß das Finanz⸗ 
miniſterium geſtaktet hat, ausländ iſche Stein 
kohle zollfrei nach Warſchau einzuführen, jedoch 
mit Ausſchluß von induſtriellen Zwecken. Es be⸗ 
ſteht die Abſicht, dasſelbe Privilegium auch auf 
andere Städte auszudehnen. 


Dieſe Nachricht wird | 


von der „Gaz. Handl.“ dahin commentirt, daß es 
ſich hier nicht um den Bedarf von Privatkonſu⸗ 
menten, ſondern nur um die vom Magiſtrat für 
die eigenen Niederlagen bezogene Kohle handelt, 
die für die Bedürfniſſe der ärmſten Bevölkerung 
beſtimmt iſt. Zwar hatte der Warſchauer Magi⸗ 
ſtrat um Aufhebung des Zolles auf Kohlen auch 
für die Induſtrielle nachgeſucht, doch ſind ſeine 
Bemühungen in dieſer Richtung erfolglos geblieben; 


ſomit hat die neue Maßregel nur eine partielle 
Bedeutung. 
— Perſonalnachricht. Der Chef der 


Landpolizei des Czenſtochauer Kreiſes Kapitän 
Swiaskin iſt nach dem „Bpm. As.“ in der⸗ 
ſelben Stellung nach Pabianice übergeführt. 

— Der Gongtefi der Eiſenbahnärzte 
Rußlguds in Warſchau iſt am Freitag eröffnet 
worden. Die Sitzungen finden im Rathhaus bei 
verſchloſſenen Thüren und ohue Zulaſſung von Ver⸗ 
tretern der Preſſe ſtatt. 

— Wer ſich für die Buren intereſſirt 
und ihnen mit Geldſpenden oder auf irgend eine 
andere Weiſe zu Hülfe kommen will, der ſei da⸗ 
rauf hingewieſen, daß der Herr Generalſuperinten⸗ 
dent Manitius, wie wir im „Bapm. As.“ leſen, 
Spenden zu dieſem Zweck entgegennimmt und an 
die lutheriſchen Paſtoren ein Cirkulär gerichtet hat, 
in dem er es ihnen nahe legt, zum Beſten der 
Witwen und Walſen der auf dem Schlachtfeld ge⸗ 
fallenen Buren Sammlungen zu veranſtalten. 
Spenden können nach Warſchau an das evangeliſch— 
augsburgiſche Conſiſtorium (Miodowa 13) adreſſirt 
werden, von wo ſie direkt an den Vertreter der 
Transvaal⸗Regierung, Dr. Leyds in Brüſſel, be 
fördert werden. 

— Am 1. December um 8½ Uhr Abends 
findet im Grand Hotel eine Sitzung der tech⸗ 
niſchen Sektion der hieſigen Geſellſchaft zur 
Förderung des ruſſiſchen Handels und Gewerbes 
ſtatt. Die Tagesordnung iſt folgende: 

1) Vortrag des Herrn Arlitewicz über die 
Rechte der theoretiſchen Statik; 

2) Vortrag des Herrn Orzechowski über ein 
neues Verfahren, durch welches das Verderben der 
Unterlagen beim Bedrucken von Geweben vermie- 
den wird. 

3) Laufende Angelegenheiten 
aus dem Fragekaſten. 

Die Wörterbuch⸗Commiſſion hält heute, mor⸗ 
gen und Donnerſtag Sitzungen ab. 

— Gefundene Kindesleiche. In der 
Abfallgrube auf dem Hof des Hauſes M 7 in der 
Wochodnia⸗Straße fand der „Hausknecht Joſef 
Zakrzewski in dieſen Tagen die Leiche eines neuge⸗ 
borenen Kindes und benachrichtigte die Polizei, die 
ihrerſeits dem zuſtändigen Unterſuchungsrichter von 
dem Fund Mittheilung machte. 

— Unfall. Am Freitag Vormittags warfen 
Schornſteinfeger vom Dach des Hauſes M 20 in 
der Benedikten⸗Straße eine hölzerne Thür hinab, 
die einen vorübergehenden Knaben mit Namen 
Stanislaw Konago traf und ihm eine Wunde am 


und Fragen 


— Vom Wetter. Falbs Witterungs⸗ 
prophezeiungen für den Monat November haben 
ſich leider größtentheils als zutreffend erwieſen und 
das wird allgemein ſehr bedauert. So hat es uns 
beiſpielsweiſe an Niederſchlägen nicht gefehlt und 
dieſe üben einen ſehr niederſchlagenden Eindruck 
auf das ganze Geſchäftsleben aus. Jetzt, fo 
nahe vor Weihnachten, brauchten wir nicht ſolch 
troſtloſes Regenwetter, ſondern einen hübſchen, 
nicht zu ſtarken Froſt und ſchöne Schlittenbahn, 
das würde anregend und günſtig auf Handel 
und Wandel einwirken. Im Intereſſe aller Ge⸗ 
ſchäftsleute, die das ganze Jahr hindurch auf das 
Weihnachtsfeſt rechnen, hoffen wir, daß der Him⸗ 
mel bald ein Einſehen haben und uns günſtiges 
Wetter beſcheeren möchte. 
Wie die Petersburger Blätter berichten, 
beſchäftigt man ſich in maßgebenden Sphären mit 
einem Geſetzentwurf, der das öffentliche Auf⸗ 
treten von Athleten verbietet. 

— Zur Koblenkriſis. Der Direktor des 
Departements für Handel und Manufaktur Wirkl. 
Staatsrath Kowalewski hat mit einigen zur Zeit 
in Petersburg anweſenden Montan⸗Induſtriellen 
des Weichſelgebiets über die Kohlenkriſis und die 


der genannten Banken, und zwar für das hieſige 
Gebiet die Warſchauer Discontobank, 
bank die Wechſel derjenigen Ausſteller, welche ihrer 


ſind, zur Discontirung präſentiren. Auf derar⸗ 


gegen Wechſel zu erhebenden Zinſen und bringt 
dieſe zur Deckung der Verluſte in Abrechnung; 


tobank ihr 


zu ihrer Beſeitigung zu ergreifenden Maßregeln 
conferirt und ihnen mikgetheilt, daß die Regierung 
(wie ſchon au anderer Stelle erwähnt,) beabſichtige, 
den Zoll auf ausländiſche Kohlen, ſoweit ſie für die 
Bevölkerung der Städte beſtimmt ſind, zeitweilig 
aufzuheben, ſowie für die Eiſenbahnen des ganzen 
Reichs 125 Millionen Pud zollfrei einführen zu 
laſſen. Die auweſenden Grubeninduſtriellen 
ſprachen ſich dahin aus, daß es wünſchenswerth ſei, 
daß das Quantum der zollfrei einzuführenden 
Kohle ſowie die Dauer dieſes Privilegs genau bes 
ſtimmt werde, und wieſen auf einige Maßregeln, 
die zur Erweiterung der Produktion im Dabro⸗ 
waer Becken nothwendig ſeien, hin. Dazu gehöre 
unter anderem: die Erleichterung des Zufluſſes 
neuer Kapitalien zur Kohleninduſtrie, die freie 
Zulaſſung öſterreichiſcher Arbeiter, die Gründung 
von Agenturen zur Anwerbung von Arbeitern in 
entlegeneren Theilen des Reiches, die Erbauung 


neuer Zufuhrbahnen, die Beſeitigung der For⸗ 
malitäten, die der Errichtung neuer Ge⸗ 
bäude im Grenzrayon im Wege ſtehen u. dergl. 
mehr. 
— In betreff des Wohnrechts der 
Juden hat der Senat in Veranlaſſung einer 


Klage von Seiten einer in St. Petersburg leben⸗ 
den jüdiſchen Wittwe eine das betreffende Geſetz 
ergänzende Erklärung, datirt vom 29. Oktober d. 
J., abgegeben. Vom Miniſterium des Innern war 
den zwei unverheiratheten Töchtern der Wittwe 
nicht geſtattet worden, bei ihrer Mutter in St. 
Petersburg zu leben. Der Senat erklärte, wie der 
„St. Pet. Herold“ berichtet, dagegen, daß die Mit⸗ 
glieder einer Familie das Recht haben, zuſammen 
zu wohnen, wobei es dem Haupt der Familie zu⸗ 
ſteht, nach den beſtehenden Geſetzbeſtimmungen den 
Wohnort zu wählen. Nach dem Tode des Mannes 
iſt feine Wittwe als das Familienhaupt in Bezug 
auf ihre volljährigen unverheiratheten Töchter an⸗ 
zuſehen. Ferner wird in der Erklärung feſtgeſetzt, 
daß die Mitglieder der Familie eines jüdiſchen 
Kaufmanns erſter Gilde, der außerhalb des jüdi⸗ 
ſchen Anſiedelungsrayons angeſchrieben iſt, berech⸗ 
tigt find, überall im Reich zu wohnen zwecks Han⸗ 
delsausübung auf die Vollmacht des Familienhaup⸗ 
tes hin. 


— Die Geſellſchaft des „Blauen Kreuzes“ zur 
Unterſtützung von Feuerwehrleuten, die 
bei der Ausübung ihres Berufes verletzt worden 
ſind, kaun ſoeben auf das erſte Jahr ihres Beſte⸗ 
hend: zurückblicken. Die Geſellſchaft eröffnete ihre 
Thätigkeit mit einem Capital von 10,000 Rbl., 
die Ausgaben und Einnahmen balauciren mit 
24,000 Rbl. Im Ganzen find der Geſellſchaft 60 Feu⸗ 
erwehwereine mit zuſammen 4000 Mann beige⸗ 
treten, die insgeſammt durch 1,600,000 Röl. für 
den Todesfall oder das Eintreten eines Unfalls ſi⸗ 
cher geſtellt find. Die Maximalſumme, die für die 
Sicherſtellung eiues ganzen Feuerwehrvereins zuläſ⸗ 
ſig iſt, iſt auf 100,000 Rbl. normirt, während 
das einzelne Mitglied mit höchſtens 1000 Rbl. ſi⸗ 
cher geſtellt werden kann. Für den Fall einer vor⸗ 
übergehenden Erwerbsunfähigkeit, veranlaßt durch 
einen Unfall bei Ausübung des Berufes, iſt als 
Entſchädigung 1 Rbl. täglich feſtgeſetzt worden. 
Während des Berichtsjahres waren 11 Unfälle zu 
verzeichnen, von welchen für 6 bereits eine Ent⸗ 
ſchädigung ausgezahlt worden iſt, während die übri⸗ 
gen Fälle in nächſter Zeit erledigt werden ſollen. 
Nähere Auskünfte werden Intereſſenten bereitwil⸗ 
ligſt durch das Anordnungscomits der Geſellſchaft, 
Petersburg, Palais⸗Quai Nr. 22, ertheilt. 

— Erleichterung des Eredits für 
Induſtrielle. Um die induſtrielle Welt bei 
der heutigen bedräugten Lage des Geldmarkts durch 
Gewährung von Credit zu unterſtützen, hat das 
Finanzminiſterium der Internationalen Bauk ir 
Petersburg, der Moskauer Kaufmannsbank und 
der Warſchauer Discontobank die Propofition ge⸗ 
ſtellt, die Vermittelung in in der Gewährung von 
Credit an die bezeichneten Perſonen und, Unternehmun⸗ 
gen, unter Bekheiligung der Reichsbank an dieſer 
Sache, zu übernehmen. Zu dem Zweck wird jede 


der Reichs⸗ 


Meinung nach als vollkommen ſolid anzuſehen 
tige Wechſel wird die Reichsbank entſprechende Dar⸗ 
lehen aus ihren Baarfonds mit einem Discontjag 
von 10 ertheilen. Von dieſen 10% kommen 
6% der Bank zu Gute, während die reſtirenden 
4% zur Bildung eines Reſervefonds, ſowie zur 
Deckung eventueller Verluſte verwendet "werden 
ſollen. Wean die Verluſte der Reichsbank 4% 
überſteigen ſollten, ſo verzichtet die Bank auf einen 
Theil ihrer für die Ertheilung eines Darlehns 


die übrige Verluſtſumme wird von der Discouto⸗ 
bank und den übrigen betheiligten Banken gedeckt. 
Falls nach Deckung der Verluſte noch eine Ein⸗ 
nahme erzielt wird, ſo wird dieſer Gewinn nach 
Verlauf von 6 Monaten unter den Theilnehmern 
des Uebereinkommens getheilt. Zur Betheiligung 
au dieſer Operation kann die Warſchauer Discon⸗ 
bekannte Bankiers und Finanzielle 
auffordern, wobei dieſe Compagnons das Riſico 
mit der Discontobank theilen. Anläßlich dieſer Au⸗ 
gelegenheit war zum 23. d. Mts. eine außerordent⸗ 
liche Verſammlung der Mitglieder des Warſchauer 
Börſencomitees, ſowie bekannter Commerzieller und 
Induſtrieller einberufen. 

— Das Warſchauer Comptoir der Reichs⸗ 
bank bewilligt nun Vorſchüſſe gegen 
Duplicate der Eiſenbahn⸗Frachten auf Getreide⸗ 
partien, die nach den Orten, wo ſich Bankabthei⸗ 
lungen befinden, adreſſirt werden. Ebenſolcher 
Credit iſt auch den privaten Bankinſtitutionen 
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eröffnet. Die Procente der Vorſchüſſe ſind auf 
6 ½ feſtgeſetzt. 

— Auf Anordnung des Finanzminiſteriums 
beſchäftigt ſich die Warſchauer Kronspalate mit 
Ausarbeitung des Projecks einer Verwaltung 
der Gewichte und Maſie, die mit 1900 in 
Warſchau eröffnet wird. 

— Die allgemein bekannte 1 Firma 
„Zloty Ul“ (der goldene Blienenkorb), Fabrik 
von Pfefferkuchen und Pfefferküchlerei⸗Waaren, 
deren Erzeugniſſe ſchon ſeit Jahren hier Eingang 
gefunden haben, hat nunmehr in unſerer Stadt 
und zwar im Hauſe Petrikauerſtraße 
MR 31 eine Filiale errichtet. Das höchſt 
elegant eingerichtete Geſchäftslokal, deſſen zwei 
große Schaufenſter ununterbrochen von einer zahl⸗ 
reichen Menſchenmenge belagert ſind, wurde am 
Sonnabend Abend feierlich eingeweiht und gleich 


darauf eröffnet. 

— Thalia ⸗ Theater. Die Sonntags⸗ 
Abend⸗Vorſtellung wurde anläßlich des Aller 
höchſten Geburtstages Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin⸗Mutter Maria 
Feodorownua mit der vom geſammten Per⸗ 
ſonal unter Orcheſterbegleitung geſungenen Natio⸗ 
nalhymne eröffnet, welche vom Publikum ſtehend 
angehört und ſtürmiſch da capo verlangt 
wurde. 

Hierauf fand die mit großer Sorgfalt vorbe⸗ 
reitete erſte diesjährige Aufführung der Heuberger! 
ſchen Operette „Der Opernball“ Statt 
Unter den Damen zeichnete ſich ganz beſonders 
Frl. Opel aus, die den Seeradetten Heury ganz 
allerliebſt gab und durch ihre hübſche Erſcheinung, 
ihr keckes unternehmendes Spiel und durch den 
hübſchen Vortrag ihrer Geſangparthie das Publi⸗ 
kum für ſich einnahm. Ferner zeichnete ſich Frl. 
Burkhardt als Kammermädchen Hortenfe aus, 
Die Dame ſpielte und ſang die Parthie ganz vor⸗ 
trefflich und entwickelte ſoviel Schalkhaftigkeit und 
Drolligkeit, als man nur wünſchen konnte. Zu 
tadeln hätten wir nur, daß Frl. Burkhardt 
den ganzen Abend über in ihrem Kammermädcen- 
habit erſchien. Zum Opernball gehörte ein Ball⸗ 
kleid oder aber wenigſtens ein längerer Domino, 
der nicht verrathen hätte, daß Frl. Burkhardt 
ſich das Umziehen erſpart hatte. Die Rollen der 
beiden jungen Frauen, welche die Treue ihrer Män⸗ 
ner prüfen, indem ſie ſie zu einem Stelldichein 
auf dem Opernball einladen, lagen in den Hän⸗ 
den der Damen Mazella und Sze⸗ 
linska. Während ſich nun Frl. Mazel lña 
(Marguerite) ihrer Aufgabe zur allgemeinen Befrie⸗ 
digung entledigte, ließ Frl. Szelinsfa (As 
gele) recht viel zu wünſchen übrig. Frl. Arndt 
ſpielte die pikante Chanſsnette Feodora mit einer 
Verve, die volle Anerkennung fand. Ihre Tanz⸗ 
einlage mit ihrem Verehrer Beaubuiſſon wurde 
lebhaft applaudirt. Dieſen Beaubuiſſon gab mit 
beſtem Gelingen Herr Walden. Er wußte ohne 
Uebertreibung die Figur dieſes ältlichen Pantoffel⸗ 
helden, der ſich nach etwas Abwechslung und na 
einem kleinen Abenteuer ſehnte, recht glaubhaft 
und komiſch darzuſtellen. Recht flott und in über⸗ 
müthiger Laune ſpielten die Herren Päts und 
Lange die beiden jungen Ehemänner, die von 
ihren Frauen geprüft und durchſchaut werden, die 
ſich aber hinterher mit großer Gewandtheit und 
Unverfrorenheit herauszulügen verſtehen. Herr 
Stempel machte ſeine Sache als Oberkellner 
gut und der Chor ſowie das Orcheſter verdienen 
gleichfalls Anerkennung. Einen großartigen Effekt 
machte das von 12 Damen in eleganten Tojfletten 
dargeſtellte lebende Glockenſpiel. Das 
ſelbe war prächtig arrangirt und exakt einſtudirt, 
und wurde vom Publikum ſtürmiſch da eapo ver⸗ 
langt. Für dieſe Extra⸗Ueberraſchung gebührt dem 
Arrangeur, Herrn Regiſſeur Päts, alle Anerken⸗ 
nung. —f. 
— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

IJ. Gewöhnliche Briefe: 

W. Kalski, G. Sieradzki, R. Pfeil, S. Sta⸗ 
chink, Sturzel, W. Bratkowski, W. Büngner, N. 
Rubin und Czarkowska, ſämmtlich aus Warſchau, 
S. Landau aus Kaliſch, R. Simon & Co. aus 
Aſtrachan, F. N. Nowikow, J. Korolinski, G. 
Faib uch und J. Kolodzieski, ſämmtlich aus dem 
Poſtwaggon, Kurz & Dobrzyuski aus Riga, M. 
Salotonczyk, W. Petzoldt und E. Roland, ſämmt⸗ 
lich aus Amerika, L. Silberzweig aus Pysdra, 
Weinſtein aus Boguslaw, K. Becker aus Wiesba⸗ 
den, Joskowicz aus England, K. Günther aus 
Sosnowice, A. Lewy und Roland, beide aus Deutſch⸗ 
land, W. Nowicki und J. Krajewski, beides Stadt⸗ 
briefe, S. Grudzynski aus Slomnik, W. Kaifer 
aus Alexandrowo, T. Tomczak aus Turek, T. Ro⸗ 
manowski aus Bialyſtok, M. Turk aus Italien, 
A. Bregul aus Myslowitz, A. Stanislawski aus 
Myszkow, F. Sommerfeld aus Turek, Sch. Epp⸗ 
ftein aus Malagoſcht, G. Roſen aus Groduo, 
Dr. Belczynszi aus Pogoljuk, G. Thiele aus 
Leipzig; 

II. Offene Briefe: 
M. Petrakowski aus Brezin, B. Langer aus 
Radom, D. Singer aus Berlin, Schatzki & Kagan 
aus Paroda, S. Frank, Ch. M. Machlow und 
A. Zweig, ſämmtlich aus dem Poſtwaggon, B. 
Feingold, Eichler, M. D. Spiro und G. Golden⸗ 
ſtein, ſämmtlich aus Warſchau, Sch. Ilkau aus 
Tultſchin, G. Schaumann aus Deutſchland, D. 
Schapir aus Schagor, L. Güldenpfennig aus 
Grodno, M. Goldmann aus Berditſchew, Littmann 
aus Sosnowice, A. Schawezyk aus Suworowka, 
A. Fankelewicz aus Brjansk, A. Michel (Stadt⸗ 
brief), A. Kempinski aus Kowel, Ch. M. Mars 
kowicz aus Kiew, W. Zollmer aus Zgierz; 

III. Banderollirte Sendungen: 

Ch. Schlamowicz aus Warſchau, D. Gins⸗ 
berg aus Zgierz. 


4 * 
Neueſte Nachrichten. 


Kaſſel, 25. November. Der frühere lang⸗ 
jährige Commandeur des in der Nachbargarniſon 
Hofgeismar liegenden Dragoner⸗Regiments, Frei⸗ 
herr v. Manteuffel, iſt in Pretoria eingetroffen, 
um in den Reihen der Boeren gegen die Englän⸗ 
der zu kämpfen. 

München, 25. November. In hieſigen 
diplomatischen und Regierungskreiſen verlautet mit 
Beſtimmtheit, daß Kaiſer Wilhelm im vollen Ein⸗ 
verſtändniß mit den übrigen deutſchen Bundesfür⸗ 
ſten bei ſeiner Unterredung mit Chamberlain für 
einen ſofortigen, beide Theile befriedigenden Frie⸗ 
densſchluß in Transvaal eingetreten ſei. Wie wei⸗ 
ter verlautet, ſoll England einem ſolchen Abkom⸗ 
men nicht abgeneigt fein, wenn ſich ein für 
England ehrenvoller Verhandlungsmodus finden 
ließe. 

i Wien, 25. November. Zwiſchen dem Mis 
niſter des Innern Körber und den Czechenführern 
finden ernſte Verhandlungen ſtatt, um den Czechen⸗ 
club zu bewegen, von der Obſtruction abzuſtehen. 
Nach dem „Peſter Lloyd“ ſoll ein Compromiß 
auf der Grundlage geſchloſſen werden, daß Clary 
nach Annahme der Quote und des Ueberweiſungs⸗ 


geſetzes zurücktrete; eventuell würde auch der Juſtiz⸗ 


miniſter Kindiger zurücktreten, das Cabinet jedoch 
den Charakter eines Beamtenminiſteriums be⸗ 
halten. 

Paris, 25. November. Der Eindruck der 
Rede Delcaſſés iſt vorwiegend günſtig. Beſonders 
wirkſam waren ſeine Ausfälle gegen den confuſen 
Chauvinismus, welcher Frankreich fortwährend zu 
überflüſſigen Erwerbungen verleiten möchte. Der 


Erwerbung Kiautſchous durch Deutſchland gedachte 


Delcaſſs mit dem Bemerken, daß dieſer Hafen der 
einzige ſei, welchen Deutſchland im Oſten beſitze. 


Frankreich ſei in dieſer Hinſicht reicher und könne, 


was China betreffe, ſich damit zufrieden geben, 


daß es im Wetteifer der Inveſtirung des europäi⸗ 
ſchen Capitals nicht zurückbleibe, beſonders bezäg⸗ 


lich des Eiſenbahnbaues. 

London, 25. November. Eine Depeſche 
aus Oxford meldet: Kaiſer Wilhelm traf in Be⸗ 
gleitung des Prinzen von Wales und des Herzogs 
von Connaught Nachmittags 1 Uhr iu Blenheim 
ein und wurde am Bahnhofe vom Herzog und der 
Herzogin von Marlborough empfangen. 
Abtheilung Oxfordſhire⸗Huſaren bildete die Ehren⸗ 
wache. Auch Viscount und Viscounteß Curzon, 
Lord Valentia und der Mayor von Blenheim mit 
den ſtädtiſchen Behörden hatten ſich zum Em⸗ 
pfange 
Volksmenge fuhren die Herrſchaften durch die 
ſchön geſchmückte Stadt zum Schloß Blenheim, wo 
nach Beſichtigung der mannigfachen Sehenswürdig⸗ 
keiten ein Frühſtück ſtattfand. Um 4 Uhr 
die Rückkehr nach Windſor. 

Kaiſerin Auguſte Victoria 
ſtern Mittag in Windfor einen Spazier⸗ 
gang mit der Königin Victoria. — Botſchafter 
Graf Hatzfeldt kehrte Nachmittag 4 Uhr nach Lon⸗ 
don zurück. 

Aus Woodſtock wird telegraphirt: Gleich nach 
dem Einlaufen des Zuges ſtellte der Prinz von 
Wales dem Karfer den Herzog und die Herzogin 


unternahm ge⸗ 


von Marlborough ſowie Lord und Lady Curzon 


vor. Vor dem Stationsgebäude hatten der Bürger⸗ 
meiſter und die übrigen Vertreter der ſtädtiſchen 
Behörden Aufſtellung genommen. Nach kurzem 
Verweilen wurde die Fahrt nach Bleuheim 
lauten Zurufen der Volksmenge, welche längs der 
prächtig geſchmückten nach dem Schloſſe führenden 
Straße Spalier bildete, angetreten. Der von vier 


Pferden gezogenen Equipage, in welcher der Kaiſer 


neben der Herzogin von Marlborough "u ge⸗ 
nommen hatte, ritten Spitzenreiter voran, während 
der Herzog von Marlborough neben dem Wagen 
ritt. Die Ankunft in Blenheim erfolgte gegen 1½ 


Uhr. Nach dem Frühſtück unternahm der 100 
und 


eine Spazierfahrt durch den Schloßgarten 
pflanzte in dem Privatgarten einen Baum. Von 
den deutſchen Herren nahmen der Oberhofmarſchall 
Graf zu Eulenburg, der Generaladjutant, General 


der Jufanterie v. Pleſſen, und der Flügeladjutant 


Oberſtleutnant v. Pritzelwitz an dem Ausfluge nach 
Bleuheim Theil. Unter den engliſchen Gäſten bes 
fanden ſich noch der Herzog von Connaught, 
Viscount Valentia, Lord Clarendon, Lord und 
Lady Churchill, Oberſt Egerton und Sir John 
Mac Neil. 

London, 25. November. Eine Meldung 
aus Hatfield beſagt, daß Salisbury noch aus Zim⸗ 
mer gefeſſelt ſei, doch ſchreite die Geneſung in be⸗ 


friedigender Weiſe fort. Die morgige Beiſetzungs⸗ 


feier der Lady Salisbury auf dem dortigen Kirch⸗ 
hof wird einen ſtreng privaten Charakter tragen. 

Ro m, 25. November, Der Proceß über den 
Juwelendiebſtahl bei der Gräfin Cellere 
vertagt, 

Konftantinopel,25. November. Gro⸗ 
ßes Aufſehen erregt die Verhaftung dreier hoher türki⸗ 
ſcher Würdenträger, nämlich Said Bey, Präſident 
einer Seckion im Staatsrathe, Ferdi Bey, Mitglied 
des Staatsrathes, und Ziah Mollah, eines der 
höchſten Geiſtlichen. Dieſelben ſollen überführt ſein, 
au der Spitze eines Complottes zu ſtehen, welches 
die Abſetzung des Sultans und die Erhebung des 
zweiten Bruders des Sultans, Kemal Eddin Ef⸗ 
fendi, auf den Thron plant. Geſtern Nacht wurden 
die Häuſer der genannten Würdenträger zu gleicher 
Stunde von je fünfzig Poliziſten umringt, ſie 
ſelbſt aus den Betten geholt, in Eiſen gelegt und 
ind Gefängniß gebracht. Die drei Herren find zu 
lebenslänglicher Kerkerhaft in Ketten und Deporta⸗ 
tion nach Zemen verurtheilt. 

Waſhingtou, 25. November. „Die Re⸗ 
gierung hat den amerikaniſchen Conſul in Preto⸗ 


Eine, 


eingefunden. Unter Hochrufen einer großen 


erfolgte 


unter 


wurde | 


Lodzer 


ö ria, Macrum, telegraphiſch angewieſen, dem Prä⸗ 


ſidenten Krüger gegenüber zur Geltung zu bringen, 
daß nach Anſicht der amerikaniſchen Regierung alle 
civiliſirten Nationen die Thätigkeit der neutralen 


Vertreter im Intereſſe der Angehörigen der krieg⸗ 


führenden Mächte gutheißen und daß er, Macrum, 
auf der Ausübung ſeiner heiligen Pflichten beſte⸗ 
hen müſſe, die ihm durch alle Erwägungen der 
Menſchlichkeit auferlegt ſeien. Dieſe Mittheilung 
ftellt die Ankündigung dar, daß die amerikaniſche 
Regierung auf Durchführung der von ihr über⸗ 
nommenen Verpflichtung beſtehen wird, die Inte⸗ 
reſſen der britiſchen Staatsangehörigen in der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Republik und im Oranjefreiſtaat 
wahrzunehmen. 


Telegramme. 


Bu dapeſt, 26. November. In der Buda⸗ 
peſter Stadtvertretung iſt eine Bewegung im 
Zuge, Wien zu boyeottiren. Keine Induſtriearti⸗ 
kel ſollen von dorther mehr bezogen werden, da 
Wien ſeinerſeits alles aufbiete, Budapeſt zu ſchädi⸗ 
gen. Das Beſtreben geht dahin, den Bedarf aus 
Berlin zu decken. Der Gemeinderath beſchloß, 
einen ſtatiſtiſchen Ausweis über Import und Ex⸗ 
port von Wien und Berlin anfertigen zu laſſen 
und dann erſt endgiltig zu beſchließen. 

London, 26. November. Lady Salis⸗ 
burys Beerdigung fand auf dem Kirchhofe von 
Hatfield ſtatt. Nur Familienmitglieder betheilig⸗ 
ten ſich daran, ſowie Lord Pembroke für die 
Königin und Lord Colville für den Prinzen von 
Wales. Salisbury ſelbſt wohnte nur dem Gottes⸗ 
dienſte im Hauſe bei, durfte aber das Haus nicht 
verlaſſen. 

London, 26. November. Der Times⸗ 
Correſpondent und mehrere andere behaupten, 
Leutnant Willoughby wurde bei Belmont durch 
eine weiße Flagge angelockt und aus dem Hinter⸗ 
halt erſchoſſen, und Leutnant Blundell wurde von 
einem verwundeten Boeren erſchoſſen, dem er 
Hilfe leiſtete. Die Boeren ſollen auch Dum⸗ 
Dum⸗Kugeln gebraucht haben (). Da von ans 
derer Seite berichtet wird, daß Methuen den Gor- 
reſpondenten nicht erlaubt, zur Front zu gehen, 
find ſolche auf Hörenfagen beruhende Verleum— 
dungen ſkeptiſch aufzunehmen. 

London, 26. November. Wie verlautet, 
beſchloß das Cabinet in der geſtrigen Sitzung, im 
Falle eines ſiegreichen Ausganges des Krieges mit 
den ſüdafrikaniſcheu Republiken nur ſolche Fries 
densanträge anzunehmen, die völlige Unterwerfung 
derſelben in ſich ſchließen. Die britiſche Flagge 
ſolle in Pretoria und Bloemfontein gehißt werden 
und ſtarke britiſche Beſatzung in beiden Hauptſtäd⸗ 
ten zurückgelaſſen werden. Der Oranfefreiſtaat 
ſolle keine günftigere Behandlung als Transvaal 
erfahren. Es ſei im Plan, die ſüdafrikaniſchen 
Colonien mit Einſchluß der beiden Republiken in 
einen Staatenbund oder Dominium „nach kanadi⸗ 
ſchem Vorbilde“ unter einem Vicekönig zu ver⸗ 
ſchmelzen. Jeder Staat ſolle von einem ſelbſtge— 
Die 


wählten Generalgouverneur regiert werden. 
Aufnahme der Republiken in ein Domin ium, in 
welchem gleiches Stimmrecht für Alle herrſchen 


würde, ſolle davon abhängen, daß alle ſtimmfähi⸗ 
gen Buren der britiſchen Königin den Treueid lei» 
ſten. Werde dies verweigert, würden Transvaal 
und der Oranjefreiſtaat Kroncolonien werden. 
London, 26. November. Der Sirdar te⸗ 
legraphirt aus Khartum an den Kriegsminiſter 
Folgendes: Khartum, 25. November, 7,35. Oberſt 
Wiuga tes Colonne griff den Khalifen an und be 
ſiegte ihn nach ſcharfem Gefecht vollſtändig. Der Khalif 
wurde getödtet. Alle hervorragenden Emire fielen 
ebenfalls oder wurden gefangen genommen, außer 
Osman Digma, welcher entkam. Das ganze Lager 
des Feindes, mit tauſend Derwiſchen, vielen Frauen, 
Vi eh und dergl. wurde erobert. Das Treffen war 


völlig entſcheidend. Wir verloren drei Todte und 
zwölf Verwundete. 
Rom, 26. November. Als Zeugen im 


Maffia⸗Proceß wurden Graf Codrouchi und Kriegs⸗ 
miniſter Mirri citirt. Erſterer war 1897 Com⸗ 
miſſar der Regierung in Sicilien, letzterer 1895. 
Als Palizzolo geſtern im Communalrath von Pa⸗ 
lermo erſchien, verließen die meiſten Räthe den 
Sitzungsſaal. Seine Candidatur für die Präſi⸗ 
dentſchaft eines vornehmen Clubs, die er ſelbſt 
aufgeſtellt hatte, wurde von den entrüſteten Mit⸗ 
gliedern zurückgewieſen. 


Rom 26. November. In der Firnißkam⸗ 


mer des deutſchen Aviſos „Loreley“, im Hafen 
von Genua, brach ein Brand aus. Zwei Sees 


leute wurden ſchwer verletzt, einer lebensgefährlich. 
Der Brand wurde von 


Correſpondent 


— — ñ——à . — 8 ——— 


der Hafenfeuerwehr ge⸗ 


Tageblatt. 


löſch F. Er rief eine große Panik unter den um 5 


die „Loreley“ 
Kuttern hervor. 
Brüſſel, 25. Novemaer. Der londoner 
der „Independance“ telegraphirt 
ſeinem Blatte Folgendes: In hieſigen politiſchen 
und diplomatiſchen Kreiſen ſpricht man von 
nichts Anderem als von der Zuſammenkunft, welche 
im Schloſſe Windſor zwiſchen Kaiſer Wilhelm 
und Chamberlain in Anweſenheit des Grafen Hatz⸗ 
feldt ſtattgefunden hat. In gut unterrichteten 
Kreiſen wird beſtimmt behauptet, Kaiſer Wilhelm 
habe in aller Form und im Namen der Groß⸗ 
mächte die Vermittlung zur Schlichtung des ſüd⸗ 
afrikaniſchen Streites angeboten. Der Correſpon⸗ 
dent fügt hinzu, Chamberlain habe im Laufe der 
Unterredung die Beſtimmungen feſtgeſetzt, unter 
welchen England den Frieden annehmen könne. 
Chamberlain ſoll vom Miniſterrath mit der An— 
gelegenheit betraut worden ſein, weil er der Haupt⸗ 
ſchuldige in der Transvaalfrage ſei. Die That⸗ 
ſache, daß Chamberlain vorher eine Unterredung 
mit Lord Salisbury gehabt, und daß Graf Hatz⸗ 
feld trotz ſeiner Krankheit nach Windſor gekommen 
ſei, verleiht dieſem Gerüchte Wahrſcheinlichkeit; 
ebenſo die Haltung der Preſſe, die während der 
letzten zwei Tage bereits Friedensgerüchte ver⸗ 


ankernden zahlreichen Yachten und 


breitete. 

Madrid, 26. November. In Malaga 
hat ſich eine patriotiſche Liga gebildet, um 
der von den Carliſten zu Gunſten des Bür⸗ 
gerkrieges gemachten Propaganda entgegenzu⸗ 
arbeiten. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Fiſcher und Tamczik aus 
Tenſtochau, Kombes aus London, Schiller aus Bonn, 
Schwarz aus Hamburg, Grundmann aus Konsk, Pietrow 
aus Moskau, Koſtomolocki aus Jekaterinoſſlaw, Schmitz 
aus Aachen, Straßmann aus Skierniewice, Landsberger 
aus Berlin, Salomon aus Petersburg, Schliffer aus 
Aſchersleben, Jofe aus Berlin, Sudra aus Brünn, 
Fres aus Mainz, Henel aus Moskau, Arnold aus 
Neurupin, Librowiez, Meyer, Hanke, Fleiſcher und Bar⸗ 
cewicz aus Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren; Gutermann aus Plu⸗ 
cice, Bondkowski aus Czenſtochau, Königſtein und Gorke 

us Warſchau. 
a 


— 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Wachulski aus Lowicz, Petrikauerſtraße Nr. 

76, Antwort auf das Telegramm Mollers, aus 

Petersburg, Chinek aus Blaszki, Weilin aus Zar 

wiercie. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von der 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


e 
Getreidepreiſe. 


Warſcha u, den 2d. November 1899. 
(in Waggon-La dungen 


pro Pud 
Kopeken 
Fenn Weizen. 
Mittel von — bis = 
Drdinär 1 5 — 
Fein Noggen. ib 12 
Mittel WE 
Ordinär BE 
Bei Hafer, ale > 
ttel E 
Drdinär 1 f Be 
Fein Gerfte, 1 * 
Mittel u > = 
— — 
Coursbericht. 
Berlin, den 24. November 1899. 
100 — Rubel 216 Mk. 40 
Ultimo — 216 Mk. 45 
Warſchau, den 24. November 1899. 
Berlin 46 30 
London 9 46 ½ 
Paris 37 50 
Wien 78 50 


Inſerate. 
Eine intelligente 


Jeutſche, 


(Ausländerin) ſucht Stel⸗ 


lung. 
Näheres Commiſfions⸗Bureau Sred⸗ 
nla⸗Str. Nr. 1. 


Infolge Uebertragung meiner f 
Fabelk⸗Fillale Petrikauerfir. 132, 
der Firma „Arnold Fiebiger“, 


ſt adit eln 


Ausverkauf v. Blavitren 


und Planinos ſtatt. Es werden ihrer 
Güte und Dauerhaftigkeit wegen 
bekaunte Klaviere u. Pianinos zu 
B den billigſten Fabrilprelſen verkauft. 


* „Stuttgart a 


Henes Snablarf 


Abonnements 37, O00 Annoncen 
AM 2.80 +tögfihe+P] 20 g die 
vierteljährl. Nufl kleinspaltige 
per Post, a Zeile. 
Wirksamstes Tasertions- 


Organ für alle Branchen, 8 
Verbreitetstes Blatt Württembergs. 


Pelzwaarengeſchäfte 


| 


yes (24—ͤ— 


Leisor Bromberg. 


Lodz, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 17, 


Warschau, 
Nalewki⸗Straße Nr. 82. 


u 8 


Mein langjähtig erifiirenden Giſchäſte in Warſchau, Nale 


im Hotel Hamburg. 
wkiſtr. Nr. 32, ſowie in 


Lodz, Petrikauerſtr. Nr. 17, im Hotel Hamburg, find mit elner großen Auswahl von 
Blammen und einzelnen Fellen zu abſol ut ermä zigten Preifen verſehen. — Beſtellungen jeglicher 
— NB. Erlaube mir auf meine Firma 


Lei or Bromberg ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


Art werden prompt und mit größter Reellität 
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ausgeführt. 


Nuſſ.⸗römiſches Dampfbad mit Maſſage 
Dampfbad II . . . : 
do. III . 2 0 

Wanne I. > b A 
bo. II. ” * — * 
do. III. 5 A 
Douche g 8 4 1 
Schwimmbad für Herren . 4 1 
do. „ Schuler und Unter milttär 
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75 Roy 
50 F, 
15 
40 
20 „ 
20 „ 
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20 „ 
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Neues comfortabel eingerichtetes 


* Minierhad, 


Ecke Widzewska⸗und Glöwna⸗Str. Nr. 120. 
Täglich von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet. 
Preiſe 4 Perſon: 


TRRRUURK 


2 5 85 


2 
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8. 27 


276. 


Dienftag, den 16. (28. November.) 


1899. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Sälfcher und feine Tochter. 


von M. E. Bradd on. 


Roman in zwei Bänden 


Deshalb wechſelten Uhr und Kette ihren Herrn. Weshalb brauchte 
der Mann, der nach dem verübten Verbrechen hierher zurückkehrte, ſo 
viel Zeit, den rechten Schluſſel zu der Briefſchatulle zu finden? Sie 
begreifen nun, weshalb Urſula Wilmot ſo große Schwierigkeiten zu 
überwinden hatte, bei dem Manne in Maugoldshöh' Zutritt zu erlan⸗ 
gen, und weshalb ſie, nachdem ſie ihn einmal geſehen hatte, ihn vor 
Anklage und Verfolgung ſchützen wollte. Als ſie verſicherte, Alfred 
Dawſon ſei ſchuldlos an dem Tode ihres Vaters, ſagte ſie Ihnen 
die Wahrheit. Der Ermordete war Alfred Dawſon, der 
der iſt —“ 

Mehr hörte Leonor Auſtin nicht. Er ſank ohnmächtig in ſeinen 
Seſſel zurück. 


Als er wieder zu ſich kam, ſah er den Detectiv vor ſich, der ihn | 


mit kaltem Waſſer beſpritzte. b 
Carter trug das Bündel mit den Sachen in ſein Schlaf⸗ 


Am und kehrte nach einiger Zeit mit ſeinem Handkoffer 
zurück. 


„Ich habe die im Waſſer aufgefundenen Sachen hier eingeſchloſ⸗ 


ſen“, ſagte er, „und ich werde fie nicht eher aus den Augen verlieren, 
als bis ich ſie ſicheren Händen übergeben haben werde. Der eingeſtickte 
Name auf dem Hemde Alfred Dawſon's überantwortet ſeinen Mörder 
dem Henker.“ 


„Kann 
fragte Leonor. 
Dawſon 


es ſich denn nicht 
„Die Kleidungsſtücke mögen 

gehört haben, er hat fie vielleicht Joſef Wilmot ge⸗ 
ſchenkt.“ 


„Das iſt mehr als unwahrſcheinlich, denn Dawſon traf erſt 
zwei oder drei Stunden, ehe der Mord begangen wurde, in Southamp⸗ 
ton ein. Ich ſehe nun Alles ganz klar. Es iſt der 


um einen Irrthum handeln?“ 
in Wirklichkeit nicht 


Sie erſt den rechten Schlüſſel haben. 
Grund, Alfred Dawſon, den Beſitzer eines rieſigen Vermögens und 
eines hochgeachteten Namens, zu veranlaſſen, ſich in die Gefahr zu 
ſtürzen, der er ſich durch ein ſolches Verbrechen ausſetzte, dagegen 
waren mancherlei Gründe für Joſef Wilmot, den 
ler, den Vervehmten, vorhanden, ſeinen früheren Herrn umzu⸗ 
bringen und ſich dadurch das Vermögen und die Lebensſtellung des 
Ermordeten anzueignen. Es war ein gewagtes Spiel, und der 
Mann muß es meiſterhaft geſpielt haben, um dem Verdacht ſo lange 
zu entgehen. Die Gewiſſensbedenken ſeiner Tochter haben ihn ver⸗ 
rathen.“ 


Ja, Carter ſprach die Wahrheit. 
Frau Leonor Auſtin's zu werden, 
den, daß das Geheimniß dieſes 
den war. 

Leonor Auſtin war wie 


Urſula's Weigerung, die 
hatte den Anſtoß gege⸗ 
ſchnöden Mordes entdeckt wor⸗ 
betäubt von dieſer Enthüllung. Wie 
konnte das Entſetzliche geſchehen ſein? Der Mann, den er geſehen 
und geſprochen hatte, war alſo nicht Alfred Dawſon, war Joſef 
Wilmot, der Mörder feines Herrn, der mit tevfliſchem Vorbedacht den 
Mann getödtet hatte, dem er entgegengereiſt war, um ihn nach fünf⸗ 
unddreißigjähriger Abweſenheit von England angeblich willkommen zu 
heißen! 

„Aber ſo etwas iſt unmöglich, ganz unmöglich!“ rief Leonor. 
„Ich habe in St. Gundolph ſeit vorigem Auguſt Briefe, von Alfred 
Dawſon's Hand geſchrieben, geſehen.“ 

„Das iſt ſehr wahrſcheinlich“, erwiderte der Detective kühl. „Wäh⸗ 


Mör⸗ 


merkwürdigſte 
Fall, der mir je vorgekommen, und doch iſt er einfach genug, wenn 


Es gab keinen annehmbaren 


Zuchthäus⸗ 


26. Fortſetzung.] 
rend ich mich mit der Geſchichte. dieſes Mordes beſchäftigte, 
mußte ich mich auch mit der Lebensgeſchichte Joſef Wilmot's ber 
kannt machen. Er wurde vor dreißig Jahren wegen Falſch⸗ 
münzerei zu langer Zuchthausſtrafe verurtheilt. Im Nachahmen 
fremder Handſchriften beſaß er eine unheimliche Geſchicklichkeit. 
Er war ein kühner und verſchlagener Menſch und doch ſelbſt in 
ſeiner Geſunkenheit nicht ohne gute Regungen. Wiederholt ver⸗ 
ſuchte er es, ſich auf ehrliche Weiſe ſeinen Lebensunterhalt zu 
gewinnen, immer ſtand dem Unglücklichen ſeine Vergangenheit im 
I We e.“ a 

> Und Urſula war die Tochter dieſes Mannes! 

Ein unausſprechliches Gefühl der Schwermuth kam bei dieſer 
Vorſtellung über Leonor Auſtin. Diefeg edle Mädchen hatte helden⸗ 
haft die Möglichkeit einer ſonnigen, glücklichen Zukunft zurückgewie⸗ 

ſen, um nicht die Schmach ihres Vaters in das Haus des Gatten 
zu tragen. Jetzt verſtand er ſie ganz, ihre Verzweiflung, ihr Ent⸗ 
ſetzen, als fie erfuhr, weshalb der Mörder ihr beſtändig ausge⸗ 
wichen war. 


„Arme Urſula!“ ſeufzte er. „Mir bleibt nur noch eine Sache 
übrig. Die Welt würde ſich von der Tochter des Mörders vielleicht 
ſchaudernd abwenden, aber ich, der ich ihre Natur aus den Feuerproben 
grauſamſter Prüfungen lauter und rein hervorgehen ſehen und er⸗ 

kannt habe, welch' einen Schatz der Himmel mir in ihr ge⸗ 
ſchenkt, laſſe mich durch die grauſige Geſchichte des armen Mädchens 
nicht abſchrecken. Wenn es auch meine Beſtimmung war, dieſen 
unausſprechlichen Kummer über ſie zu bringen, iſt es doch meine 
Pflicht, ihr eine heitere, ſorgloſe Zukunft zu verſchaffen. Aber —, 
wird ſie einwilligen, meine Frau zu werden, wenn ſie erfährt, 
daß ihres Vaters Verbrechen auf meine Veranlaſſung entdeckt 
wurde?“ 

Während Auſtin von ſolchen Zweifeln und Bedenken gequält 
wurde, überließ ſich Carter ganz dem Triumph, eine ungemein 
ſchwierige Aufgabe durch ſeinen Scharfſinn glücklich gelöſt zu 
haben. 

„Es iſt Ihnen doch nicht unangenehm, mit dem Perſonenzug zu 
reifen, Herr Auftin 2" fragte der Detective, 

„Nein, nicht beſonders, doch weshalb fragen Sie?“ 

„Weil ich Wincheſter heute mit dieſem Zuge zu verlaſſen beab⸗ 
ſichtige.“ 

„Weswegen?“ 

„Um ſo ſchnell, als es mir möglich iſt, nach Mangoldshöh' 
zu kommen, wo ich die Ehre haben werde, Herrn Joſef Wilmot zu 
verhaften.“ 


„So bald!“ dachte Leonor Auſtin. Ihm ſchauderte über den 
ſchnellen Lauf der Gerechtigkeit. „Wie aber“, fragte er, „wenn 
Sie ſich doch irrten, wenn Joſef Wilmot das Opfer und nicht der 
Mörder iſt!“ 
| „Ja diefem Falle werde ich meinen Irrthum raſch genug en t⸗ 
decken. Wenn der Mann in Mangoldshöh' Alfred Dawſon iſt, muß es 
Leute genug geben, die ſeine Perſönlichkeit feſtzuſtellen im Stande jein 

werden.“ 
„Aber 
weſend.“ 

„Das war er, doch was bedeutet heutzutage die Entfernung zwi⸗ 
ſchen England und Calcutta? Es muß in England Leute geben, die 
den Bankier in Indien gekannt haben. Ich gehe jetzt zu dem hieſigen 


Alfred Dawſon war 35 Jahre von England ab» 


Ortsrichter, dem Baron Stefan Arden, der im Auguſt - Alfred 
Dawſon, oder, wie ich beſtimmt glaube, den falſchen Dawſon 
zu verhaften befahl, und laſſe die im Waſſer aufgefundenen Sachen 
in ſeinen, Verwahrung zurück, denn Joſef Wilmot wird in 
Wincheſter vor das Schwurgericht kommen. Der Zug geht einige 
Minuten vor elf Uhr ab, ich habe alſo nicht mehr viel Zeit, zu 


verlieren.“ 
nahm das Bündel aus feinem Hand⸗ 


Der Detective 
koffer, wickelte es in einen großen Bogen Papier und eilte da⸗ 
erſchien 


mit fort. 
mit der Abendpoſt angekommenen 


Der Kellner 
Mutter. 

„Mein lieber Sohn!“ las er. „Geſtern Morgen wurde 
ich durch einen Beſuch Urſula's überraſcht. Anfangs war ich 
ſehr kalt gegen fie, denn obwohl. Du mix niemals ſagteſt, wes⸗ 
halb Eure Verlobung jo plötzlich, aufgehoben; wurde, durfte ich 
doch faſt mit Gewißheit annehmen, daß ſie allein“ die Verant⸗ 
wortlichkeit dafür traf. Aus dieſem Grunde hielt ich ihren Beſuch 
für ſehr unangemeſſen und ließ fie merken, wie ſehr meine Gefühle 
gegen ſie ſich verändert hatten, aber als ich ſah, welch' furchtbare 
Umwandlung mit ihr vorgegangen war, ſchmolz das Eis und 
ich war wieder liebevoll und zärtlich gegen ſie, wie immer. 
Sie wünſchte Dich zu ſprechen, und als, ich ihr erzählte, Du 
wäreſt in Wincheſter, verſagte ihr faſt der Athem, und ſie 
ließ ſich nur noch wenige Minuten zurückhalten. Angſtvoll ver⸗ 
ſicherte fie: mir, zu einer beſtimmten Zeit wieder London ſein 
zu mice, 

er Brief berichtete noch von mancherlei anderen Dingen, 
aber Leonor hatte nur Sinn für das, was ſich auf Ur⸗ 
ſula's Beſuch bezog. Er ergriff ihre Aufregung bei der Nachricht 
von feinem Aufenthalt, in Wincheſter- Sie wußte, daß er 
nur um eines Zweckes willen dorthin gereiſt ſein konnte, und 
Leonor zweifelte nun nicht mehr daran, daß jene Geſtalt, 
die er wiederholt geſehen hatte, kein Gebilde feiner aufge⸗ 
regten Phantaſie geweſen, ſondern Urſula ihm nach Wincheſter 
gefolgt war und ihm machgeipürt hatte, in vergeblichem Be⸗ 
mühen, von ihrem Vater die Strafe für ſein Verbrechen ab⸗ 
zuwenden. | 
Noch grübelte Leonor über den Brief feiner Mutter, als Carter 


wieder bei ihm eintrat. 
„Wollen Sie die 


„Ich bin fertig“, ſagte 
Rechnung verlangen, Herr Auſtin ? Ich vermuthe, Sie 
Geſchichte in meiner Geſell⸗ 


werden bis zum Ende dieſer 
ſchaft ausharren und mich auch nach Mangoldshöh' begleiten 
mit dieſer Sache zu ſchaffen 


wollen.“ 
„Nein, ich mag nichts weiter 
haben“ Thun Sie Ihre Pflicht, Herr Carter, und Ihre Be⸗ 
lohnung wird Ihnen pünctlich ausgezahlt werden. Wenn Joſef! 
alten Freund ermordete, muß er ſeine 
in 


Wilmot wirklich ſeinen 

Schuld büßen; ich habe weder die Macht, noch den Wunſch, ihn 
Schutz zu nehmen! Aber er iſt der Vater des Mädchens, das ich liebe, 
es iſte nicht meines Amtes, behilflich zu fein, ihn an den Galgen 


zu bringen.“ 
ich mich“, 


„Ach, jetzt erinnere . 
ernſt. „Vollſtändig meiner Aufgabe hingegeben, vergaß 
für Sie jetzt ganz anders gewor⸗ 


ich, daß die, Angelegenheit 
den iſt.“ 

„Es giebt Nichts, was meine Hochachtung für Fräulein Wilmot 
vermindern könnte“, ſagte Leonor, dem Detective das Geld für weitere 
Ausgaben einhändigend, „auch nicht die furchtbare Entdeckung, deren 
Sie ſich rühmen dürfen.“ 

Während Leonor in dem einſamen 
hofes ſich feinem Schmerz überließ, wartete 
chen auf dem hellerleuchteten Bahuſteig in 
Zug, der nach Shornkliff abgehen ſollte. Es war Urſula“ 
Wilmot. Sie hatte den dichten Schleier, der bisher ihr Ge⸗ 
ſicht verhüllt, zurückgeſchlagen, aber ſo bleich und abgezehrt ihre 
Wangen auch waren, ſchien ſie doch nicht ſchwach. Ihr ganzes 
Weſen verrieth einen feſten Entſchluß und einen zie bewußten 
Willen. - 

Sie ſtieg in einen Wagen erſter Claſſe, in dem ſich außer ihr 
nur noch ein ältlicher Herr befand, der während der Fahrt, das 
Geſicht mit einem großen ſeidenen Tuch bedeckt, beſtändig ſchlief. 
Urſula verhielt ſich kaum weniger, ruhig als ihr ſchlafender Reiſe⸗ 
gefährte. 

„Wie lang 


einen 
ſeiner 


Leonor Auſtin 
Er war von 


und überreichte 
Brief. 


in 


er lebhaft. 


erwiderte Carter, ſehr | 


Zimmer des Gaſt⸗ 
ein junges Mäd⸗ 
Rugby auf den 


mir die Zeit erſcheint“, ſeufzte ſie, „wie lang, 
und ich habe keine Uhr und weiß, nicht, wie ſpät es iſt. 
Mein Gott, wenn fie. vor mir dort wären, wenn ſie dieſen 


Zug benutzten! Nein, das iſt unmöglich. Ich weiß, daß weder 


"  Pesasıops u Us renz Jeonospır 30oHeV» 


wir 


ALonno seno Ilenaypon 


Leonor noche ſein Begleiter gleichzeitig mit mir (Wincheſter ver⸗ 
5 5 0 Aber, wenn fie nach London oder Shornkliff telegraphirt 
hätten?“ 

In Shornkliff ſtieg fie aus. Ein Gefährt war zu dieſer 
Stunde der Nacht nicht zu bekommen. Urſäla eilte die Straße 
entlang, immer von dem Gedanken verfolgt g „Komme ich 


zu ſpät s“ 


1 Am Haupteingang des Portals von Mangolpsheh' angelangt, 
fühlte ſie ſich furchtbar erſchöpftß doch durfte ſie nicht kaſten und mußte 
die kleine Pforte ſuchen, die für gewöhnlich nur eingeklinkt war. 
Innerhalb des Parkes ſchlug ſie den kürzeſten Weg ein, der zum 
Schloß führte. Aus drei hohen Fenſtern ſtrahlte ihr eine Fluth 
von Licht entgegen. Faſt laufend eilte ſie dieſem Lichterglanz 
entgegen. 
XXXIX. 


Der Mann, der ſich Alfred Dawſon nannte, lag in den feidenen 
Kiffen ſeines Ruhehettes, auf den im Schoruſtein tobenden Märzwind 
horchend und die glühenden Kohlen und die funkenſprühenden Holz⸗ 
ſcheite heobachtend⸗ 


Es war drei Uhr Morgens. Die lange Gefangenſchaft 
ſchien. den Schloßherru⸗ in ſeiner Geneſung wenig „gefördert zu 
haben. Die Wangen; waren eingeſunken, die unnatürlich großen 
Augen glänzten fieberhaft. Die ſchlafloſen Nächte und die ſtets 
einem ſchauerlichen Mittelpunct, zugewendeten Gedanken hatten 
ihr Vernichtungswerk, unabläffig, fortgeſetzt.“ Der Manu, der 
hier auf _ feinem... Schmerzenslagen ausgeſtreckt lag, ſchien 
um zehn Jahre, älter, als der, der jo unerſchrocken und, ſo 
50 vor dem Gerichtshofe von Wincheſter ſeine Ausſagen gemacht 
atte. 

Die Krücken lehnten an einem neben dem Sopha ſtehenden⸗ 
Tiſch und waren, von dem Kranken leicht zu erreichen. Er hatte 
bon gelernt, ſich ihrer zu bedienen, und vermochte ſogar ſchon, 
ſich ohne fie zu behelfen, aber ſein Gang war noch langſam und 
unſicher. 

Erinnerungen an läugſt entſchwundene Zeiten! kehrten, ihm 
zurück; Geſtalten umriungtem ihn, deren Blicke einſt liebevoll auf 
ihm geruht hatten, und auch ſelbſt ſah er in all' den Waund⸗ 
lungen, die ſein Aeußeres wie ſein Inneres erfahren hatte, das 
offene Geſicht des Knaben, dem die Welt, ſo ſchön erſchien, das 
hoffnungsreiche Antlitz des jungen Mannes und das harte Ge⸗ 
ſicht, das im Verlauf der Jahre immer härter und finſterer 

nur von hier fort könnte, 


wurde. 
„Wenn ich 
anders werden“, ſagte er ſich. „Wechſel der Umgebung, Thätig⸗ 
keit, das Wäldern von Ort zu Ort, der Aufenthalt in frem 
den Ländern, unter fremden Menſchen würden dieſe graufigen, Er⸗ 
die mich jetzt jo tödtlich foltern, ſie würden 
auch die früheren Erinuerungen entſchwun⸗ 


würde Alles (ganz 


innerungen verbaunen, 

vorübergehen wie 

den ſind. 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke 


— Auf der Stcundärbahn. Paſſaglere: „Himmelſapper⸗ 


ment, was iſt's denn ? Wie lange bleiben 
der Strecke ſteh' n!“ 

Condulteur: „Na, na, na, ſchrein S' nur net fo! Die Kohlen 
find uns ausgegangen und jo is halt, der Locomotipführer ins's Wal⸗ 


wir denn noch mitten auf. 


del da gangen — Holz klauben!“ 


— Das geborfame Kind. Minna: „Komm, Alfred, 
wollen im Hofe ſpielen. Du machſt den Papa und ich die 
Mama.“ 

Alfred: „Nein, nein, Du weißt doch, daß uns Mama verboten 
hat, uns zu zanken.“ 

— Moderne Erziehung. Mutter: „O glauben Sie, mein“ 
beſter Herr Müller, was meine Klementine Alles kaun, das iſt enorm 
— ich ſag' es ohne Prahlen “ Fürs Erſte kann ſie ſingen, fechten, 
malen, kann dichten, rudern, ſpielt auch gut Klavier, ſitzt ſtolz im 
Sattel wie ein Kavalier, und kann auch ſieben Sprachen fließend 
ſprechen d* 

Müller: „Sonſt hat das Fräulein weiter keine 
Fehler!“ - 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner Br 


Am Montag, den 27. d. M., früh 3 Uhr, verſchied ſanft nach langen, ſchweren Leiden unſere innigge⸗ 
liebte, herzensgute Gattin, Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, Frau | | 


ANNA-GIDDE 


Seb. Vogel 


im Alter von 58 Jahren. 
Die Beerdigung der theuren Entſchlafenen findet Donnerſtag, den 30. November, um 1 Uhr Nachmittags 


vom Trauerhauſe in Ozorkow aus ſtatt. 
Die liefbeträbte Familie. 


Ozorkow, den 27. November 1899. 


ET EHER, \VESERSERERNERT EN 
RARRKRRRARKKRKENKERARNANKER 


Lodzer Thalia - Theater. 


Dienftag den 28. November 1899. N 
Bei populären und en halben Preiſen der 
Breite Aufführung der mit großem 1 se am vergangenen Sonntag 


zur Darſtellung gelangten, gä⸗z iich neu einfindirten und geſchmackvoll 
infcenirten Operette: 


Der Opern ball. 


In Sceue geſ izt vom Oberregiſſeur Fritz Puts. 


OBbHABIEHIE. 
Marnerparr ropoxza Jozen, HA 
ocHosamim or. 1030 Vor. I'paxx' 


Zum Weihnachtsfeſt. O0SABIIETS, gro 17 Nena 
Die Fortepiauo, Pianino⸗ Apacer alen 1800 zoga Wr 10 


dacons YTpa, ÖyXers npongne rens 


Au. allerlei Muſik⸗Inſtrumenten⸗Handlung von uro upoxaza Janzunaro 
= & EMYIICCTEA, UPuMAXIOKAUIATO KETC- 


8 7 m ropoxa Ioan, Boäusxy Bacze- 
3 bay, opoxunamıemy wo Kapcıes- 
* | Br | cy mocee u 816/30, eoeronmaro 
MR * 7 a 8 zBumumaro MMyINSCTBa, na no- 


noaHenie 210 p. HEXOMMORT KASEH- 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 15, 


RANK 


> 


N 
2 


NE nozaren Mm TOPOXOREXE. 600- 
> sa 1898/99 r. onnennaro 5 
6 


um Schluß des 2. Akt s: Etwas gan & ; empfirbit ; py°. 
5 5 I N a en Mianinos aus der Fabrik von T. Betting ia Kalſſch von Rol. 325.— Ipo kana Oyxerh nponesso Are 
„Das lebende Glockenſpiel Forupianos , „ „ „ # „ ri * ropoxb Jona ma Bexenomz 
großes Marich » Ballet Divertiſſement, aug fährt von 12 Ariſtons, Herophons, Phdaig, Libelle, Mauopans, Heltkons, Arioſas, puuRb. 
Damen, gleichfalls «inftubirt und inſcenitt von Fritz Püts. Jntonas, Celeſtis, Sympbonions, Monopole und Noten für fel de, Geigen, T. A10x3s, Hosdps 10 zus 1899 r. 
— — Atgeigen, Violoncellos, Gultarren, Mandolinen, Cithern, Flöten, Clari⸗ Za Ipesxxenra rop. Ozenckit. 
Mittwoch den 29. Nopember 1899. netten, Trompeten, Zieh⸗ und Mundharmontkas in größerer Auswahl zu Cexnecrpwrope Tpadanxit. 
Bei den bekannten populären und halben Preiſen der mäßigen Preiſen. Italieniſche Saiten in beſter Qualität, ſowie ſämmiliche BEHR 
Plã Theile für Inſtrumente. Verkauf von Forteplanos auf Ratenzahlung. 7 


Marnerparx ropoza Joxsu, ma 
ocHosanin er. 1030 Yer. Tpaxx 
1 N O65BIA6TS, N 23 10 

8 n oa0pa wäcana 1899 roa 8 
Lodzer chem. Reinigungs-Anftalt und Färberei een Send) Ey here Bu 


uyOanıHagz npozaxa NBERHMATO 
Zachodnia 27 A. W U 8 1 Petrik.⸗Str. 41 rag e e TREE 1205 
Herbſt ſaiſon 


a e. 
6, Aufführung des mit außerordentlich großem Erfolge zur Darſtellung 
gekommenen Sen ſations⸗ Comödie: 


gaz a. = 


In 5 Aufzügen von Pierre Berton u. Charles Simon. Deutſch von 
Bolten-Barders. 
In Seine geſetzt vom Oberregiſſeur Fritz Päts. 


Inſtrumente werden verlieben, geflimmt nad reparirt. 


KOBCKOMY, UPOZHBAMUIEMY IIO yau- 
mb Cperuek nö NM 88, ma no- 
Reinigung und Umfärbung ſämmilicher Garderoben. Allzarin⸗Diamant noznenie 39 py6. 79 ron. nexon- 
und Diaminfärberei ; garantirie Eäfheit MOKS KASCHHHXS NMOXATER K ropox- 
— ͤ — — ex c00poB% 3a 1890 r., on- 

nennaro 35 40 pyÖ. 
IIpoxaza 6yxer nponsnoxurpes 
BB Topos Ionen Ha nomaxn 


RUSSISCHE ELEKTRIGITÄTS: GESELLSCHAFT e Tolat, Kabel dg 1 


1899 roxa. 
3a IIpesnxenra rop. Orene gig. 
f Cennecrparopë Maxozaduaks. 
Y OBbHABJIEHIE, 
Maracrpar» top. Jozau, ma 0c- 
Hokanie or. 1080 For. I'pazy. 


Is Vorbereitung für Donattſtag den 20. d. Mas. 


er Stellvertreter. 

riginal⸗Schwank⸗Novität in 3 Akten von William Busnach und Glor⸗ 
ges Duval. 

Dazu als Einleitung: 


Zum Einsiedler, 
Luſtſplel⸗Nooität in 1 Akt von Benno Jacob ſon 


Die Direction. 
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2 Di 0 . ar A uro 28 ne 
ı Hoaöpa mEcana roxa B 10 

1 le Condito reie 1 Pipe yrpa, Öyzers uponssezena 
* von — Ze — — nyöſm⁰u²⁰as upozaxa ABHKHMATO 
= ALBXANDER ROSZKOWSKI DAB HDomengardersben-Beichäfl e ee Bun: Mars Her 

von ’ 

& BE4y, uponngzabmexy no Hozyxne- 

* * A i 4k V K . Bor vnn donn M 38, na nonoz- 
x PetrikauersStrage Nr. 76, Haus Wiener — O O =) a, nenie 139 :;py6. 85 ron, Hexo- 
7 und Promenade, Ecke Andreeas⸗Straße Nr. 41 HMOR5 KASCHAHXS uoka rel m ro 
x Petrikauer-Straße Nr. 107, Haus Sachs übernimmt: Beſtellungen auf Kleider und Umhänge, ſowie Rinder⸗Anzlige, welche Doxexurr choponz, aa 1898/9 r. 
— empfehlen: nach den letzten Mod, journalen zu niebrigen angefertigt werden Prelſen. u NEN ı 

Deſſect - Gonfert, Chocoladen, Bonbons und Theek FFV 

— eigenes Fabellat. Ghocolade, Cacao und Betten besten 2 Born mn. eee 


der Firmen : E. Wedel, Riese & Piotrowski und Siu, ſowie r. Ioxab, Hoaöpa 13 zus 1899 r. 


Chocoladen, erzeugt im Trappiſtenlloſter in Ste permark. | — — Za IIpesuzenra rop. Ozesoriä. 
— Detail-Verkauf von gebranntem Kaffee der Firma | MI. Li siecka, Funn 
* Molinari in Sreglan arfumerie⸗ u. Droguenhandlung, Petrikauerſtr. 38 Nervenarzt 
* welcher zwei Mal e 0 der we a Bitte der genannten Bar ein reich aſſortirtes 0 1 Parfums N Wann N einer R 
riſch zugeſchickt wird. un en Flaſchen). = 
8 Pariſer und inländiſche Bonbonnieren. Seifen, Puder, Genese, See a de Cologne etc. etc, | J g f | N ) } h N h 
BEE” DBeire Gonditoreien find telephonifch verbunden. | der beſten ine und ausländiſchen Fabriken. Electrieltät u. Maſſage gegen Lähmung, 


NX WC EXC 


Mampf, Rheumatismus u. ſ. w. 


KR RKKKRIKKEKKÄNOKNOKKH HK AG ernennt Seteitaurticche 56 66. 


u — * 2 a Zn a an EZ en n c una 


Lodzer Tageblatt. Nr 276. 


er Hermann Friedmann, 22 — 1 


Großer Weihnachts⸗Ausverliauf! 


von Sonntag, den 26. November bis Sonntag, den 10. December incl. 


rn u m e eine große Partie 


Da mentuche, 


Leser 


optiſcher u. chürur⸗ N 
giſcher Apparate, 


Elektrische e 'E 
und Celephon-Aulagen, 
General Bra son Uaumanı - Schrribmaſchinen. 
8 Photographiſche 
Apparate, 


Platten, Zubehör u. Che⸗ 


mikalien 
in großer Auswahl 


Be Dnnbelkainne Br in 
u — bi — 
A. Die ring, Optiker 
Petrikaner⸗Straße Nr. 57. Le 
= 


— 
* 


Flacher Urbanomiez, & 
endung übe 


* Ecke Konetantiner- 4 ene Hit Nr. lo 
empfiehlt Guss-Arbeiten aus: 


Phosphör, Bronze, Rothguss, Messing, Graviermetall und Zink, 
f „sowie auch Staats- Wappen, Grabtafeln, Free 


6999 


Ein großer Platz an der Rowomobaa-Strabe gelegnen, verbunden mlt 
Schlenengleis, eee und 2 Gentimal ⸗ Waagen, beſonders geeignet zu 
einer 


Fihlennicderluge, wm 


ebenſo geeignet zum Aus aden von Baumwolle, Bolz, Brettern ect. ect., iſt zu 
verpachten 
n Zu erfragen: E. Häbler & Co., gohlenplatz, Woglow a 9. 
Pexazzops u Dszarcm Hoonoma» goneps. 


ESIE 


zu fait halben aber ſtreng ſeſten Preiſen. 


Seidenſtoffe, für Blouſen, Röcke, Jupons. 
a cw couleurt, glatt und gemuſtert für Coſtüme, Roben, Röcke, Kinderkleider. 
Cheviots, für Coſtüme und Pelzbezüge. 

En: glatt und gemuſtert, für Röcke, Matinses, Blouſen, Kindexkleider. 
amas, Flanellets, Barchents, Piqudes, Piquee⸗Barchents. 

Drills, Juletts, Schürzenſtoffe, Handtuchzeug 

Möbelſtoffe, Gardinen, Jutas, Battiſt, Cretons. 


Ferner werden ſämmtliche Waaren während des Ausverkaufs ſehr billig verkauft. 


HERMANN FRIEDMANN, Pritifaner-Siraße 1 


rn 


n billigen Preiſen. sg.) 


Aoanoaexo Ieurypum, r. Lon 15-0 Hos6pa 1899 u. 


1,000 Rubel 


Sicherer Erwerb 


für Agenten aus der Mähmalchinen, Glübſtrumpf⸗, Lebeusber⸗ 
ſicherungs ⸗ oder Buchbandel. Branche und für Leute mit großem 
Bekauntenkreis, wie Vereieskaſ ſirer etc. e'c, 
Bei Ein ſendung feiner Adreſſe mit der Poſtkarte zu: Rückantwort, er⸗ 
m Jedermann aus führlichen "Profprer. 
Vertreter in jeder Stadt geſucht. ag 


Großer Verdienſt für Jedermann. 


Off rien sub A. B. 69, Annoncen Bureau von J. Piotrowski, Sena · 
torska 26, derte 26, Barſchau, erben er beten. 


4 2 ——— ——— 


!t!Wazne przed Nowym Rokiem!L! 


Sklad Papieru 
‚ «Materjalöw piämiennych, oraz,towaröw galanteryjuych 


Jözefa Pıotrowskıego 


| 
1 w Warszawle, Krakowaklio-Przedmisscie Mr. 71 


4 FPoleca wielki wybör. galanteryi, papieröw kancelaryjaych, listowych, 


ozdobnyeh, Aibumdw i ramek do fotografij, Portmonetki, Pol t- 
Cigarette, papierosnice, Portfele adwokackie i t. p 


i 
r Kalg?kl buchaltaryjas 1 koselelne. ı "Fix | 
Uezniom ustep:ja sie 10% rabatu. 


gi wi za zall-zeniem. 
In der Schule für I 
— von 


Pekrik.⸗Str. 17, F Arlett Pelrik.-Str. 17, 


dort wo das fünſklaſſige Mädchenpinſionat und Stellen v rmitilungs-Goniptofe für 
Lehrer und Lehrerinnen, 


bat der Unterricht begonnen. Programme find zu bekommen in det Schule, in 


der Buchhandlung des Herrn L. Fischer, in den Pap! aan Hänger tes 
Nowacki und der Frau Stopska. 


9 


beborſtehenden Winter-Saifon 
empfehle ich meiner gefhäßten Kundschaft eine große Aus. 
wahl Haar⸗Hüte in den nuſten Fagons und Farben 
engros u. en detail, ſowie auch Filz Schuhe in allen 


Größen zu den, wie bekannt, billigſten Preiſen. — Hut-Neparaturen werden prompt 


und 1 billigſt aus geführt. 
Um gefl. Zuſpruch bittet 
1016 q Sindermann, 

bur e Glo un.» Slraß: Nr. 41. 


Zum Ausf chmücken des 


Chriſtbaumes 


ae hle ich rine pie Sortiments⸗ 

Re mt 200 Stück prachtvollen 
ee als verſilbirie Rofl / xku⸗ 
geln, Göckchen, Trompeten, Eiszapfen, 
Olasvögel ete. für den billigen Preis 


won 4 Rol. gegen vorberige Einſenbung 


des Betrages. Die Kiſte wird portofrei 
ins Hıus geliefert, incl. Zoll, welcher bei 
dieſen leichten Sa den ſehr unbedeutend ift 
Anton Greiner Sixer, 
Glastwaarenfabeif, 


| in Nenhans am Rennweg, Denſchland. 9 


Zaplreiche Anerkennungs ſchreib en aus 
Rußland legen zuc Einficht auf. 


Füc eine größere Spinnerei werden 
zum daldi gen Antritt ein tüchtig ir 


Selfactormeiſter 


und ein zuverläſſiger Expedient, Belde 
mit guten Zeugniſſen verſehen, geſucht. 
1 N sub „Spinnerei“ in die 
rp. d 


Tüchtige 


Selfactorſpinner 


werden geſucht. 


Fabrik Kürzel, 


Zgierz. 


. er zur fofo;tigen- Ueber 
nahme iin 


Lokomobile, 


16 bis 24 HP, Ai oder gebraucht, in 
gutem J E. Haebler & Co, 
Karlſtraße Nr. 1 


Ein halbe 


Villa 


mit Garten 


iſt auf Mipers Paſſage zu vermiethen. 


Näheres zu erfragen beim Verwal⸗ 
ter Mipers Paſſage Nr. 3. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


